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SHiannetnent.

Sei 5ranIo=3ufteHung per Sßoft:

35hrlich gr.6.-
§alb)5f|rlid) 3. -91u«Ianb franlo per 3aljr „ 8.30

<8rttt«>ftilaitn :

„Kod)* unb Çaudljaltungdfcbule"
(crfcSeint am 1. Sonntag itben Monats).

„gür bie ïteine SBelt"
(«Weint ant 3. Sonntag leben Monats).

$tbaktian nnk |lerlag:

grau ©life §onegger.
UBienerbergftrajje Sir. 7.

£elepf)on 376.

St ©allen

Infertionoprei».
Sßer einfache Sßetitjeile:

gür bie Schweig: 26 ®t§.

„ baSSluSlanb: 26 Sßfg.

®te Dleflamejeile : 60

}n«|tke:
®ie „@d)tüetjer grauen *3eitung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

Jn«aa«B>|lejie:
©ppebition

ber „©djroeijer grauen Rettung".
Aufträge nom Ißlat) ®t. ©allen

nimmt audj
bie SSudjbrucIeret SWerfur entgegen.

Motto: Srntner ftrebe tum (Samen, nnb fannft bu felbet tetn «anjel
Sterben, all bienenbel (Blieb f(ktte| an ein «anie» bttb anl Sonntag, 26. tluguft

Jnftalt: ®ebid)t: ©titled ©rntelanb. — heiraten
ober Sebigbleiben? — 2Irbeit für bie $änbe, Siebe
für'g Çterj. — Stiftung oor bem Sitter — @pred)faal.
— geuilleton: gnfialtäreicfje gerientage. — geuitleton:
fangen unb Sangen.

SSeilage: ®a§ golbgelocfte §aar im SDtittelatter.
— 2Beibli<$er §elbenmut. — SBrieftaften. — Slettamen
unb Snferate.

SttUes ©cnïElanïr.
3$ manbre burd) ein ftiHe§ ©rntelanb,
®en Sßfab umfäumt bed Korned SBogenranb.

®er fpäte ©omraerabenb bunfett meid),
Unb aud bem SBalbe fteigt ber äJtonb fo bleich-

gern liegt bad Heine ®orf im ©ilberraud),
Unb fern lieft id) bed ïaged Unraft aud).

Sffiie roeit unb road) œirb nun mein tieffteS ©ein,
@o aufgefd)loffen gang bem SSoHmonbfchein.

3çf) ^bre tief im fdjroanten Slefjrenfetb
©in ©ingen, Ieife, fremb — bad Sieb ber SBelt.

®ad h°hs Sieb ber munberbaren Kraft,
®ie bort bed 3at)red grudjt unb ©egen fd)afft,
®ie in ben Siefen aHed SBefend roebt,
©in eroig Kommenbed, road raftlog ftrebt —

Unb meine ©eele laufet bem Ieifen SBefjn
Unb ïann boch nie fein bunfled 9Bort oerftehn.

Oetttub Sttlln te gort.

1§Giraten ntœr XetngMoibon?

„©ie gamilie ift eine unbanföare gnftitution;
mer ruhig überlegt, ber unterläfjt ed, fic^ burdfj bie
Jfjeirat gum Oberhaupt einer folgen gu matten."

©iefen Stanbpunft hört man nicht feiten non
einem gunggefellen aid ben richtigen proklamieren.
ÜJtandjmal läfjt man eine foldje Ütebe an fid) oor»
beigeben ; man benft nidjt tiefer über beren Se*
beutung nad) — wer hätte aud) $eit u"ö Suft,
ein jebeä Sßort, ba§ ber Stag ibm gu 0bren
bringt, eine jebe SJtebendart fritifdj gu gerglie*
bem unb auf beren Slnfedjtbarfeit gu unterfudjen
9tun gibt ed aber Slugenblicfe, reo etwad oorber
obne befonberen ©ffeft ©eljörted plöfelidj einen
fühlbaren ©inbruct hinterläßt, wo mir barüber
nacbbenïen müffen, felbft gegen unferen SBitten.
@o machte audb fürglich bad oft gleichgültig an*
gehörte $ßort „bie gamilie ift eine unbanfbare
gnftitution" einen befonberen ©inbrucf auf midj,
unb ich oeranlaßte ben, ber ed audgefprodjen,
feine Sftebe gu begrünben.

„geh meine genau, wad idb audfpradj," fagte
er; „unb um bem SSort ben Stadjel für Sie
gu nehmen, œenbe idb eê auf bad toeiblidje ©e=
fchledht an : •

Speicher IRedhte unb Vorteile begibt fidb bad

üJläbdben burdj feine §eirat, unb œeldbe lebend*

lang bauernbe Sßflichtenlaft übernimmt ed bamit.
@ie fann nicht mehr fidj felber unb bamit ihrem
Schagen leben; fie fteht nun oerantraortlidj in
bem ®ienft einer §üudlichfeit, too bie eigenen
Siebhabereien in ben §intergrunb gebrüngt unb
bie Sffiünfche anbetet berüdfichtigt werben müffen;
ihr Arbeitstag ift ohne geierabenb unb ihre SRa^t*
ruhe raubt ihr bie ßinberpflege. 2öoIjI ober weh,
fo mu§ fie auf ihrem S°fteu ftehen, oft ohne
Slnerfennung oon feiten bed ÜJtanned, ber nicht
feiten noch mit bem £>audljaltungdgelb Inaufert,
um feinem feiner 3utt9Gefe^en^ürfniffe ent=

fagen gu müffen. 3>e länger je mehr wirb ed

auch für nötig eradjtet, bafj bie grau ben üftann
im ©rwerbe unterftü^t, wenn bie Sebürfniffe
ber gamilie mit bem §eranwa^fen ber Äinber
fidh ftetig oermehren, währenb bie ©innahmen
fidj Qlcidh bleiben. üRan fott nur biefe ßreug*
trägerinnen ber gamilie anfehen, gugenb, frohen
SDafeindgenufj unb ©efunbheit opfern fie lädhelnb
auf bem Altar ber gamilie, unb früh oerblüht
unb weif ftraljlt boch aud ihren 2lugen ein tief
innered ®lüd, wenn fie ben Slid auf ihren
ÜRann unb auf bie Äinber richteten. Sie finb
auch noch gtüdlid), wenn ber ÜRann fie enttäufcht
hat, wenn er ein Sßflidjtoergeffener war unb bie

Sorge für bie gamilie, ben fdhweren föampf
umd SDafein ihr allein überlaffen hat. gljï @^id-
fal ift aber noch nidjt erfüllt, ©ie Äinber wer*
ben grofj, werben bed eigenen gdjd fidh bewußt
unb ma^en fidh über bad Seben ihre ©ebanfen,
unb ba fie aid Äinber ihrer aufgewadhfen
finb, finb auch ihre 2lnfd)auungen oon ben*

jenigen ber -Ututter um eine (génération oer*
fdjieben. ©ie Äinber ber ©egenwart finb nodh

auf ben Sdjulbünfen fdhon fo weit, baff fie fidh
benachteiligt glauben, weil ihnen bie üftöglidjfeit
nicht gegeben ift, ihre ©Item fidh audguwäfjlen
unb bie Serhäitniffe, bie ihren SBünfdjen ent*
fprechen; bafj fie ben ©Item nicht oorfdjreiben
können, nach weldhen (Srunbfdfeen unb Seftim*
mungen fte gefdhult unb ergogen werben wollen.
Unb ba bie Sßietdt für ben mobernen ÜRenfdjen
ein überwunbener Stanbpunft ift, fo wirb ber
ÜRutter in aller ©inbringlidjfeit unoerblümt gejagt
unb ftetd aufd neue wieberholt, bafj fie bad ©a*
fein ber gungmamtfdjaft auf bem (Sewiffen habe,
baff fie in mifjlidje Serhäitniffe gefegt unb un*
richtig ergogen unb audgebilbet worben feien,
bajj bad ©abelndwerte an bem ©harafter unb
bem Sebendwanbel audh ber fdhon längft felb*
ftänbig geworbenen Einher ihr gang atfein gur
Saft falle, ©ie Sorgüge, bie fie fdhmüden unb
berer fie fidh f° fehr bewupt finb, fdhreiben fie

1 bem eigenen Serbienft gu. Stöäre ed nidht ein

SSunber, wenn unter foldfjen ©rfahrungen bad
©lüddgefühl audh öer weiblidhften unb felbft*
lofeften gamilienmutter gufehenbd auftrodnete
unb ber unaudgefprodhenen ßlage if3lafe madhte:
„SÖBie fdjwer ift bodh bad Seben ber oerheirateten
grau unb ber Stutter! — 2Sie fo gang anberd
fann bie Unoerheiratete fidh audieben, weldhe bie
Sürbe einer gamilie ni'djt auf ftch genommen
hat." — „SSäre idh ein 2ftäbdhen, fo würbe ich

unoerheiratet bleiben unb mein Seben beftmög*
lidhft genießen." So fagte ber gunggefetle.

gdh aber wollte wiffen, wad er für fein
eigened (Sefdjledht oom heiraten ober oom Sebig*
bleiben halte.

„Auch ber SDtann thut beffer, wenn er lebig
bleibt," meinte er. „Qu wad foil er fidh eine
foldje Saft aufbürben, wenn er fein Seben für
fidh atfein ebenfo behaglich unb genufjreidj machen
kann? ©egen gute Segahlung habe idh mein be*

haglich möblierted güntner unb fann für mein
©elb ba ober bort effen, wad mir fdhmecft. 2lm
2lbenb unb Sonntagd fann ich baheim bleiben
ober audgehen unb fann heimfommen, wenn ich

will — idh öin niemanbem Dtedjenfchaft fdhulbig.
SBenn idh öeim Dtaudhen Södher in meinen Ueber*
rodf brenne unb mit ben guten Kleibern midh

aufd Sett lege; wenn idh mit einem Sdjwippd
nadh §aufe fomme unb mit ben Stiefeln an
ben güfjen einfdjlafe auf bem Soplja, fo werbe
idh rtid^t aufgefdjrecft unb ind Sett beorbert, fon*
bem ich genieße ungeftörter Stühe. Sßenn ich

fchledht gelaunt gern bie fjaudmagb anbrülle ober
umgelehrt bem ^fdjen fchön t|ue, fo brauche
idh öie böfen ütugen meiner grau nicht gu fürchten ;
ed gibt feine ©ntrüftungdtljränen, noch ®er=

gweiflungdfgenen unb wodjenlanged Schmollen;
unb fotlte bie Äoftfrau fidh unflugerweife -eine

Semerfung erlauben, fo ift bad Sogid fdjnell ge=
fünbet unb gewechfelt, benn für fein guted ©elb
finbet man gehnmal ein guted Sogid. 3dj braudhe
midh nicht über bad fatale ^audljaltungdbudh
meiner grau, nodh über bad nie reidjenbe 2ßirt*
fdhaftdgelb ber festeren gu ärgern, geh fann
wettern unb audgieljen, wenn im §aufe_ nädjt*
lidhed ßinbergefdhrei ertönt, unb ed geht feinen
wad an, ob ich tntinen Serbienft gindtragenb
anlege, ober ob idh ihn oerbrauche ober gar
Schulben madje. ßurgum, ber ÜJtann ift nadh
meinem ©afürljalten ebenfaHd ein Starr, wenn
er htimitt nnb feine greiljeit im ©ienft einer
eigenen gamilie preidgibt. Unb wenn er fdjliefj*
li^ nodh heiratet, fo foil er bodh wenigftend
feine Äinber hnöen; benn biefe nehmen bem
SDtann ben erften spiah im £>ergen ber grau,
unb wenn gur gleidhen 3eü üeibe rufen, ber
Stanrt unb bad ^inb, fo antwoitet bie Stutter
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Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.80

Srà-Dnlizeii:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am l. Sonntag leden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jede» Monats).

KedlilitiiNl nlld Perl»»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Jusertiemprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 5V Cts.

Zi«»iade:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Ziauinrnl-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebe »um Ganjen, »nd kannst b» selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ au et« Ganze» dich anl Sonnlag, 26. August

Inhalt: Gedicht: Stilles Ernteland. — Heiraten
oder Ledigbleiben? — Arbeit für die Hände, Liebe
für's Herz. — Achtung vor dem Alter! — Sprechsaal.
— Feuilleton: Inhaltsreiche Ferientage. — Feuilleton:
Hangen und Bangen.

Beilage: Das goldgelockte Haar im Mittelalter.
— Weiblicher Heldenmut. — Briefkasten. — Reklamen
und Inserate.

Slilles Ernkeland.
Ich wandre durch ein stilles Ernteland,
Den Pfad umsäumt des Kornes Wogenrand.

Der späte Sommerabend dunkelt weich,
Und aus dem Walde steigt der Mond so bleich.

Fern liegt das kleine Dorf im Silberrauch,
Und fern ließ ich des Tages Unrast auch.

Wie weit und wach wird nun mein tiefstes Sein,
So aufgeschlossen ganz dem Vollmondschein.

Ich HSre tief im schwanken Aehrenfeld
Ein Singen, leise, fremd — das Lied der Welt.

Das hohe Lied der wunderbaren Kraft,
Die dort des Jahres Frucht und Segen schafft.

Die in den Tiefen alles Wesens webt,
Ein ewig Kommendes, was rastlos strebt —

Und meine Seele lauscht dem leisen Wehn
Und kann doch nie sein dunkles Wort verstehn.

Gertrud Fretin le Fort.

Heiraten oder Ledigbleiben?

„Die Familie ist eine undankbare Institution;
wer ruhig überlegt, der unterläßt es, sich durch die
Heirat zum Oberhaupt einer solchen zu machen."

Diesen Standpunkt hört man nicht selten von
einem Junggesellen als den richtigen proklamieren.
Manchmal läßt man eine solche Rede an sich

vorbeigehen ; man denkt nicht tiefer über deren
Bedeutung nach — wer hätte auch Zeit und Lust,
ein jedes Wort, das der Tag ihm zu Ohren
bringt, eine jede Redensart kritisch zu zergliedern

und auf deren Anfechtbarkeit zu untersuchen!
Nun gibt es aber Augenblicke, wo etwas vorher
ohne besonderen Effekt Gehörtes plötzlich einen
fühlbaren Eindruck hinterläßt, wo wir darüber
nachdenken müssen, selbst gegen unseren Willen.
So machte auch kürzlich das oft gleichgültig
angehörte Wort „die Familie ist eine undankbare
Institution" einen besonderen Eindruck auf mich,
und ich veranlaßte den, der es ausgesprochen,
seine Rede zu begründen.

„Ich meine genau, was ich aussprach," sagte

er; „und um dem Wort den Stachel für Sie
zu nehmen, wende ich es auf das weibliche
Geschlecht an:-

Welcher Rechte und Vorteile begibt sich das

Mädchen durch seine Heirat, und welche lebenslang

dauernde Pflichtenlast übernimmt es damit.
Sie kann nicht mehr sich selber und damit ihrem
Behagen leben; sie steht nun verantwortlich in
dem Dienst einer Häuslichkeit, wo die eigenen
Liebhabereien in den Hintergrund gedrängt und
die Wünsche anderer berücksichtigt werden müssen;
ihr Arbeitstag ist ohne Feierabend und ihre Nachtruhe

raubt ihr die Kinderpflege. Wohl oder weh,
so muß sie auf ihrem Posten stehen, oft ohne
Anerkennung von feiten des Mannes, der nicht
selten noch mit dem Haushaltungsgeld knausert,
um keinem seiner Junggesellenbedürfnisse
entsagen zu müssen. Je länger je mehr wird es

auch für nötig erachtet, daß die Frau den Mann
im Erwerbe unterstützt, wenn die Bedürfnisse
der Familie mit dem Heranwachsen der Kinder
sich stetig vermehren, während die Einnahmen
sich gleich bleiben. Man soll nur diese
Kreuzträgerinnen der Familie ansehen, Jugend, frohen
Daseinsgenuß und Gesundheit opfern sie lächelnd
auf dem Altar der Familie, und früh verblüht
und welk strahlt doch aus ihren Augen ein tief
inneres Glück, wenn sie den Blick auf ihren
Mann und auf die Kinder richteten. Sie sind
auch noch glücklich, wenn der Mann sie enttäuscht
hat, wenn er ein Pflichtvergessener war und die

Sorge für die Familie, den schweren Kampf
ums Dasein ihr allein überlassen hat. Ihr Schicksal

ist aber noch nicht erfüllt. Die Kinder werden

groß, werden des eigenen Ichs sich bewußt
und machen sich über das Leben ihre Gedanken,
und da sie als Kinder ihrer Zeit aufgewachsen
sind, sind auch ihre Anschauungen von
denjenigen der Mutter um eine Generation
verschieden. Die Kinder der Gegenwart sind noch

auf den Schulbänken schon so weit, daß sie sich

benachteiligt glauben, weil ihnen die Möglichkeit
nicht gegeben ist, ihre Eltern sich auszuwählen
und die Verhältnisse, die ihren Wünschen
entsprechen; daß sie den Eltern nicht vorschreiben
können, nach welchen Grundsätzen und
Bestimmungen sie geschult und erzogen werden wollen.
Und da die Pietät für den modernen Menschen
ein überwundener Standpunkt ist, so wird der
Mutter in aller Eindringlichkeit unverblümt gesagt
und stets aufs neue wiederholt, daß sie das Dasein

der Jungmannschaft auf dem Gewissen habe,
daß sie in mißliche Verhältnisse gesetzt und
unrichtig erzogen und ausgebildet worden seien,
daß das Tadelnswerte an dem Charakter und
dem Lebenswandel auch der schon längst
selbständig gewordenen Kinder ihr ganz allein zur
Last falle. Die Vorzüge, die sie schmücken und
derer sie sich so sehr bewußt sind, schreiben sie

' dem eigenen Verdienst zu. Wäre es nicht ein

Wunder, wenn unter solchen Erfahrungen das
Glücksgefühl auch der weiblichsten und
selbstlosesten Familienmutter zusehends auftrocknete
und der unausgesprochenen Klage Platz machte:
„Wie schwer ist doch das Leben der verheirateten
Frau und der Mutter! — Wie so ganz anders
kann die Unverheiratete sich ausleben, welche die
Bürde einer Familie nicht auf sich genommen
hat." — „Wäre ich ein Mädchen, so würde ich

unverheiratet bleiben und mein Leben bestmöglichst

genießen." So sagte der Junggeselle.
Ich aber wollte wissen, was er für sein

eigenes Geschlecht vom Heiraten oder vom
Ledigbleiben halte.

„Auch der Mann thut besser, wenn er ledig
bleibt," meinte er. „Zu was soll er sich eine
solche Last aufbürden, wenn er sein Leben für
sich allein ebenso behaglich und genußreich machen
kann? Gegen gute Bezahlung habe ich mein
behaglich möbliertes Zimmer und kann für mein
Geld da oder dort essen, was mir schmeckt. Am
Abend und Sonntags kann ich daheim bleiben
oder ausgehen und kann heimkommen, wenn ich

will — ich bin niemandem Rechenschaft schuldig.
Wenn ich beim Rauchen Löcher in meinen Ueberrock

brenne und mit den guten Kleidern mich

aufs Bett lege; wenn ich mit einem Schwipps
nach Hause komme und mit den Stiefeln an
den Füßen einschlafe auf dem Sopha, so werde
ich nicht aufgeschreckt und ins Bett beordert,
sondern ich genieße ungestörter Ruhe. Wenn ich

schlecht gelaunt gern die Hausmagd anbrülle oder
umgekehrt dem Zöfchen schön thue, so brauche
ich die bösen Augen meiner Frau nicht zu fürchten;
es gibt keine Entrüstungsthränen, noch

Verzweiflungsszenen und wochenlanges Schmollen;
und sollte die Kostfrau sich unklugerweise -eine

Bemerkung erlauben, so ist das Logis schnell
gekündet und gewechselt, denn für sein gutes Geld
findet man zehnmal ein gutes Logis. Ich brauche
mich nicht über das fatale Haushaltungsbuch
meiner Frau, noch über das nie reichende
Wirtschaftsgeld der letzteren zu ärgern. Ich kann
wettern und ausziehen, wenn im Hause nächtliches

Kindergeschrei ertönt, und es geht keinen
was an, ob ich meinen Verdienst zinstragend
anlege, oder ob ich ihn verbrauche oder gar
Schulden mache. Kurzum, der Mann ist nach
meinem Dafürhalten ebenfalls ein Narr, wenn
er heiratet und seine Freiheit im Dienst einer
eigenen Familie preisgibt. Und wenn er schließlich

noch heiratet, so soll er doch wenigstens
keine Kinder haben; denn diese nehmen dem

Mann den ersten Platz im Herzen der Frau,
und wenn zur gleichen Zeit beide rufen, der
Mann und das Kind, so antwottet die Mutter
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bem teueren unb fie erwartet, baff er um be§

ÄittbeS mitten feine perfßnlidjett 3lrtfprüdje be«

fdjränfe. ®a§ blofje SDafein eitteS ßittbeS fanf=
tioniert unb unterftüfct bie Anfprüdje einer grau,
unb er muff unter perboppelter üttlülj unb Arbeit
ttadj Seförberung trauten, um ben ainfprücßen
eines SoßneS geregt werben, beffen fpäteren
aSorwürfett begegnen ju Ißnnen."

@o begrünbete ber @ßefdjeue feinen @tanb=

punft, unb tcß muffte feinen Ausführungen ein
(Sratt aöaßrßeit gufpredfett.

SDantt aber ftarb feine ttJîutter, bie mit ©intatt«
fe^ung eigener SSebürfniffe in ftitter Streue für
ihn geforgt, bie feine Eigenheiten unb Schwächen
fülle getragen unb feinen uttauSgefprodjenett Sßßün*

fdjett entgegengeîommen roar. Seine ©djwefter,
bie im Sinn ber ïïlîutter ihn unoermerft um«

forgt unb terwßßnt jjatte, ging aufjer 8anbe§,
ba er beutlid) genug erftärte, ben Stufen einer
eigenen ©äuölicßfett nicht eittjufeßett. 3»e|t erft
fdjien er ußttig gu hatte"/ was et gewünfcßt:
©r ftanb allein. Äein gamilienglieb tonnte
burch fein SDafein ba§ föftlidje (Sefüßl feiner
greijjeit beeinträchtigen; er brauste ïeinem

ttJienfdfen tttücfftcßten gu tragen, unb leiner burfte
Anfpruch erheben an fein Vertrauen. Sein (3e=

funbßeitägufianb bebingte aber bie Ueberßanb«
nähme feiner fdjtedjten Saune; ba§ Limmer*
mäbdjett wollte nicht 33lifeableiter fein für biefe
attgu oft USiebtrfehrenbe ; e§ wechfelte infolge«
beffen ben Sßlafc, unb bie geärgerte Äoftfrau Iün=
bete bem rûcffidjtâlofen fNieter, unb biefer fatale
Vorgang wieberholte fleh mehrmals, gaft erfdhien

nun ber gunggefette fidj wie ein ©eimatlofer.
@r würbe unpäßlich unb muffte ins £raufenßau§,
wo er bod) häuslicher Pflege fo überaus be«

bürftig, für perfßnlidhe, herjlidhe Opfer fo befonberS
empfänglich war. $)ie pfticßtgetreue tränten»
fchwefter gab unb oerjagte ihm alles, was ber

AnftaltSarjt für ben Äranfen oerorbnet ha*tcr
unb beS Borgens früh u"tt beS AbenbS fpät
hatte fie burch ei"e Vertreterin feiner Vebürf-
niffe gebaut; fie feßlief aber nach bem ttlegle«
ment, wenn fie fchon wiffen muffte, bag bie ©r=

faßfeßwefter ihm ßerglid) unfpmpatßifcß war unb

bag er fich in ©eßttfueßt nach familien=
gugeßörigett Seele »ergeßrte unb barnach gitterte,
eine wirfiieß liebenbe ©anb auf feiner fieber«
fchmergenben Stirne gu fühlen, ttßelch brennenbeS

SebürfniS hatte er boch, fülle SiebeSbeweife unb
gugenberinnerungen mit einem gamilienangeßö«
rigen auSgutaufchen; wie wohl würbe ihm biefeS

©ießgurüdoerfenfen in bie einfüge familiäre unb
häusliche gufammengehßrigteit gethan haben! gm
$ranfenßau§ lernte er über bas heiraten unb
Sebigfein anberS benïen. ga, baS fühlte er, wenn
er eS auch nicht auSfprad): gn tränten SLagen

fottte man ein ©igeneS gur Vflege an ber Seite
haben. Sonft aber —.

Unb fpäter, als er als gimmerherr wieber bie

2ßaßl hatte unter ben fcßönften SogiS, als er fid)
attet gunggefettenfreiheiten erfreuen tonnte unb
alter unb jeber tttüdfichten fidj entbunben fühlte, wie
empfanb er ba fo oft eine Seere unb eine ©eßn=
fueßt nach gufammengehßrigteit ; wie fchön badete

er eS fich, Pflichten gu haben als gamilienober=
haupt, fich formen gu bürfen für ©igene. SOBie

empfanb er eS peinlich, toenn naeßläffige SDienft=

boten fein gimmer fehlest befürgten unb forgloS
mit feiner ©abe wirtfeßafteten. Söie teuer mugte
er oft ein rertraulicßeS SOÖort begahlen, baS er
— oott oon gefchäftlicher Unanr.eßmlid)feit —
ba ober bort fallen lieg, um fein ®emüt gu er«

leichtern. 3Bie wenig ©enug oerfchaffte es ihm,
feine ©rfparniffe geäuffnet gu fehen. SCBie ermit«
bete eS ihn, unter bem fteten SMenftbotenwecßfel
feiner SogiSfrauen unb unter ben unabänber«
iid)en (Sewoßnßeiten ber jeweiligen Äßcßinnen
leiben gu müffen. ©in liebeooüeS ©ingehen auf
feine Vebürfniffe unb Siebhabereien fueßte er
umfonft. Sffiie fchal unb ßb unb unbefriebigenb
tarn ihm baS Seben cor, unb umfonft fueßte er
©enug oon feinen freien Stunben. @r entbehrte
fdjmergUdß ber ©äuäließfeit, ber fteten ftitten gür«
forge, wie nur bie Siebe eines grauenljergenS,
werbe fie nun ausgeübt burch bie ttJtutter, burch
eine Scßwefter ober bie eigene grau, fie gu bieten

oermag. ttttit jebem Slag würbe ihm feine grei=
heit läftiger, würbe ihm banger auf bie galjre
beS Alterns, unb fdjlieglich paefte ihn eine fieber=

hafte Ungebutb, fein SDafein anberS gu geftatten,
einen gnhalt in fein Seben gu bringen, eine eigene
©äuäließfeit fich gu feßaffen, Parin er ßerrfeßen
unb gugleich bienen tßnnte.

gefet ftettt er fieß anberS gu ber grage : ©ei=
raten ober Sebigfein. ga, jeßt mug bie mütter«
liehe SSertraute feiner Ungebulb ben gügel an«
legen unb mit unbefangenen Augen für ihn fehen
unb prüfen, bag er fich nid^t ungefchidt oerbinbet.
SDenn aSorfidjt ift oon nßten bei ber 2Baßt,
weil bie moberne Vtäbcßenergießung auf bie wirt«
fcßaftlicße unb fogiale Selbftänbigfeit ber ttttäbeßen
hinarbeitet unb bie Pflege ber hüuSlidhen %\x--

genben nebenfächlich behanbelt. gm guten gatt
werben ihnen bie hauSwirtf^aftlichen ßenntniffe
beigebracht, bamit an ber AuSbilbung nichts fehle,
aber ber echt häusliche Sinn, ber gern für an=
bere arbeitet unb forgt unb Unbequemlid)feiten
auf fich nimmt, ber wirb nidjt gepflegt, wie eS

gum aßohl ber gamilie fein fottte.
SDiefem lefeteren ©ebiet fott ein anberer Ar=

tifel gewibmet fein. „f(

BrliBtt für trie Jpnîre, Xiebc füs»
grau ©ilberä ftanb unter ber Stüdjentüre, ben

9tod aufgeftedt, unb barliber eine rounberbare ©hürge,
rote ihr in eurem Seben nod) feine fabt! geh roürbe
mir nidjt getrauen gu fagen, roie »tele Safdjen baran
angebraht roaren; ihr roürbet e§ mir boch nicht
glauben! — „Stomm unb fleh, Sffie", rief fie ihrem
fleinen SUiäbel gu, „mag für ein ®eburtStag§gefd)enf
ich ®ir heimgebracht fyabe." ®amit gog fie au§ einer
ber Safçhen ein anfehnlid)e§ Rädchen heroor, roeldjeS
ein in oiel Rapier geroidelteS guderhünbehen enthielt,
roeifj, blau unb rot geftreift, mit erhobenem ©hTOäng=
lein. @ffie hotte fich ein Atärchenbucf) geroünfcht, unb
alä bie Sränen ber (Snttäufchung floffen, fuhr bie
prafüfhe Atutter in eine anbere 3:afche unb brachte
ein ungeheures, rot unb gelb gewürfeltes SCafchentud)
gum SSorfdjein, um bamit bie Aeuglein gu trodnen.
„Aun geh", fagte fie, einen ®d)tüffelbunb heroorgiehenb,
„in ben Seiler, roifche ihn rein auS unb mach fchnetl,
ehe eS bunfelt."

SJater ©ilberS aber erroog in feinem langfamen
©inn, ob ein Sttlärcheubuch bem Sinb rooljl gefhabet
hätte barüber roar ihm bie pfeife ausgegangen.
Alutter ©ilberS Çcanb taufte in eine ber Staffen
unb fam mit !£abaf unb 3ünbhblg<hen gu $ilfe. ®ann
ratfchlagten fte, ber S3ater feine pfeife rauhenb, bie
aJiutter an einem ©trumpf ftridenb, roie fie baS Sinb
gu einem guten brauen äMbchen ergiehen fönnten. —

llnterbeffen hotte fletn ©ffie emfig gefhafft, unb
roie fie burdjS Sellerfenfter gudte, funfeite broben am
§immel, grab über bem Serge, ein ©tern gar roun=
berfam, ©ie faß auf eine Stifte unb fdjaute unb fann
bem 3Jiärd)enbud)e nach, bis ba§ SBpfdjen mübe fid)
neigte unb ber &raumgott fte entführte auf bie SergeS,
höhe. ®a hub ein lieblich ©ingen an; fie oernahm
beutlid) bie SBorte : „Arbeit für bie fjänbe, Siebe fürS
Jperg." — „®ffie, ©ffie", tönte aflutter ©ilberë Stimme
in ben Seiler hinunter, ©eg roar ber 3ouber. Ueber
ben SergeSgipfel, ber foeben noch im Abenbrot er=
glühte, lagerten geh bunfle ©chatten. ®aS Sieb aber
fummte ©ffie leife oor fich hin — hätte fie nur baS
©nbe nod) gehört. Unb roie roar baS gemeint mit ber
„Arbeit für bie fiänbe?" mit ber Siebe?

$aS flehte Sftäbel fann biefen fragen nach, nicht
nur biefen Abenb oor bem ©infdjlafen, nein — burch
all' bie fommenben gabre tönte fie, horrte bie ©eele
auf Antwort, ©ffie fang baS Sieb oom Serge roährenb
fte ber aflutter ijolf, ben Sater freubig pflegte. Unb
fie oergajt eS nicht in Sagen fdjweren SummerS,
harter Arbeit, ©ie war ber aflutter treue Stühe unb
gebulbige igÇegerin bis gu ihrem £obe, beS SaterS
liebreiche £röfterin unb eingige fgreube.

AIS beibe ©Item tot roaren, famen bie Armen
unb Sebrängten gu ihr, bie für alle eine helfenbe jjjanb
unb ein freunbtidjeS Sadjetn hotte, ©infadi unb
fd)mudloS friert ihr Seben unb roar bod) fo reich on
tnnern greuben. ©üte unb ©ärme fdjienen oon ihr
auSgugehen, unb bie Aermften fühlten fid) glüdiid)er
unb beffer, toenn fie fam. — @o tourbe fie eine alte
grau. ©ineS AbenbS fah fie in ihrem Armftuhl unb
fdjaute in baS Abenbgolb. ®ie alten müben Augen
jdjloffen ftch ; ein ©ingen unb Klingen tönte gum Df)r
„Arbeit für bie jpänbe, Siebe fürS ©erg" — rief
©ffie, „fott ich iefct baS ©nbe beSSiebeS hören?" ®a
fagte eine Stimme : „®u fannft eS fchon lange. ®ein
gangeS Seben hoft ®u an ber großen Arbeit, ben
aflenfdjen in Siebe gu bienen, gearbeitet. ®ie fleinen
täglichen ißflidjten, bie freunblichen ©orte, bie lieb
reiche ©ilfe in Kummer uub 3lot — all bas ftnb große
®inge, bie ®u unbewußt oerrießtet hoft."

Am näcßften 3florgen fanb man bie alte ©ffie tot,
baS alte Antlit) frieblid) oerflärt. —

®d|tung true beut Älter!
®S roirb gewiß niemanb in ben ©inn fommen,

gu leugnen, baß wir in einer 3eü leben, bie fo gu
fagen auf ber ©Bße ber Kultur fleht ; unb toenn un=
fere Sorfaljren plötjlid) auS ihren ©räbern erftiegen
unb fähen, roelche ungeheuren ©rfinbungen beS nie
raftenben aflenfdjengeifteS roährenb ber 3c't, in ber
ße traumloS fdjliefen, oerroirflicht roorben, fie müßten

wohl ftaunenb bie ©änbe gufammenfeßtagen unb fid)
gar nidjt mehr guredjt gu finben oerftehen in bem
Seben unb treiben um fie her, in biefent ©aften unb
gagen, Sraufen unb ®önen auf ben früher fo füllen
Straßen. ®a8 ©efen beS Telegraphen, beS Telephons,
ber ©ifenbaßnen fäme ihnen roie ©eperei oor, bie ben
Tob auf bent Scheiterhaufen für Mejenigen, welche
all baS Unbegreifliche in ©gene gefeßt, gur golge
haben müßte. ®ie gute, alte Qeit Aber fpotten roir
nicht ber Tage beS ÜnwiffenS, ber Tage beS grengen=
lofeften Aberglaubens, benn manches ©ute aud) ging
©anb in ©anb mit ber Unroiffenßeit, biefem Aber=
glauben, manches, was bie geßtgeit unS feßroer oer=
miffen läßt, ©o finben roir Jeßt noeß jene rüßrenbe,
ergreifenbe ißietät ber gugenb oor bem Atter? ©ie
feiten fteßt man ßeitgutage noeß ein graues ©aupt
ehren, nur weil eS eben ein graueS ©aupt ift? ©ie
feiten einem ©reife, einer ©reifen atücfficßten erroeifen,
nur weil fie alt unb hinfällig ftnb gm ©egenteil,
in unferer 3üt beS ©cßnedtebenS betrachtet man eS

als eine Art oon ©djanbe, alt gu fein. ®aS Alter
wirb bei Seite gefdjoben, unb wo in früheren gahren
bie Aatfcßläge beS ©roßoaterS galten, weil man
feine reichen ©rfaßrungen berüdßdhtigte, bie ihm ein
langes, arbeitSfcßroereS Seben fammeln ließen, ba
gudt man jeßt nur mitleibig bie Acßfel. „®aoon
oerfteßft ®u nicßtS !" heißt eS wohl, wenn ber ©roß«
oater feine 3Jieinung gefagt. „®eine Anficht paßt
nicht mehr in unfere 3c't, Alter!" Sielteicßt ift eS

aueß fo! Troßbem aber bürfte bte gugenb nie oer=
geffen, baß eS ihre ^fließt ift, baS Alter gu refpef«
tieren. Unb boeß, bem blüßenben, fechSgebnjäfjrigen
Sadfifcßcßen überläßt man, um hier ein Seifpiel angu«
führen, galant feinen Slaß im überfüllten Sahn«
roagen; bem alten aJUtttercfjen aber, welchem baS
Stehen eine dual ift, fieljt ber junge ©legant ruhig
gu, roie eS fid) abmüht, auf ben güßen gu bleiben,
ihm ïommt audj meßt einmal ber ©ebanfe, ißr einen
®ienft leiften gu fönnen, im ©egenteil, ber Anblid
beS oerroittertengrauengeficßtS ift ihm nur unangenehm,
baS ©eib im allgemeinen wiberroärtig, roenn eS meßt
meßr fcßön ift unb nießt mehr jung.

©o will benn heutigen TageS aud) niemanb mehr
alt werben; beSßalb biefe Angft oor bem Serfallen
ber ©eftalt, bem ©eßwinben ber Schönheit, grüher,
als man nocß baS Alter ehrte, bähte ber ©reis, bie
©reifin niht baran, ben Kleiberfdjmud ber gugenSj
auch für fid) gu aeeeptieren ; heute, too eS eine ©cßanbe
ift, ait gu fein, fhreitet ber ftebgigjäßrige ©reis, ber
nur mit Aufgebot feiner gangen Kraft fth aufrecht gu
erhalten oermag, genau in bemfelben ïnappen Koftüm
einher, roie eS ber gwangigjäßrige ©tußer trägt, unb
©roßmüttereßen trägt fth ïaum anberS, als ißr
blübenbeS ©nfettöhterhen. D, too ift bie 3ett ge=
blieben, in ber ber greier noch bemütig guerft oor
ben ©errn Sater trat unb um bie ©anb beS Tôdjter«
leinS bat unb bann erft bie ©rfeßnte felbft fragte, ob
fte feine ©auSfrau fein wollte, biefe aber mit pfltht«
fhulbigem ©rröten üSpelte: „©enn bie ©Itern niht§
bagegen haben!"

Serfhwunben, oerfhtounben, — ber ®ampf auS
bem ©hlot ber Solomotioe oerfhlang fte unb gur
©bimäre ift er geworben, ber fdjöne ©pruh: „Sor
einem grauen ©aupte foUft ®u ®ih beugen !"

Spredifaal.

Srassn.
biefer Stubril Kittneu nur fragen non

allgemeinem $niere|fe aufgenommen werben. Steffen-
gefneße ober $<effenoffer<en ftnb anogeftßtoften.

gtrage 9201: Kann jemanb oon ben geehrten Sefe«
rinnen ber Ib. „grauen«3eitung" einer bebrängten grau,
weihe mit ©auSbäderei ihr Srot berbienen muß, einen
Aat erteilen gur Anfdjaffung eines rihtigen Konbitor«
ofenS, roenn möglih transportabel unb niht gu feßwer
(weil ©oßnung im 3. ©tod). gür gütige AuSfunft
oon ©rfaßrenen über SeiftungSfäbigfeit, ißreiS unb Se=
gugSqueHe banft gum oorauS ßetglid) sine »efttmmette.

tirage 9202: gft eS gwedmäßiger, beS StahtS
einen ©unb im ©aufe gu behalten, ober ißn oor bem
©aufe frei taufen gu taffen? Unb roeldje Äaffe ift gur
©auSbewahung befonberS empfehlenswert? ©ir lom«
men auf baS Sanb gu wohnen, wo bie nädjften An«
roefen etwa fünf aitinuten weit entfernt ftnb unb finb
bann nur grauen im ©aufe; atterbingS grauen, bie
niht fureßtfam ftnb unb ©cßießroaffen gu führen oer«
flehen. Um gütige Seiehrung bittet sefettn feit ßaitgem.

gfrage 9203: Kann mir ein ißoliermittel für al«
terlei ailöbet angegeben werben, beffen Anroenbung
niht einen aUgu großen Kraft« unb 3e'taufroanb er«
forbert unb bod) ein faubereS iRefultat aufroeift. ©ehr
banfbar wäre für Aennung eines foldjen aitittetS

©tne attctnfte^cnbe ältere $au3frau.
girage 9204: Kann eine erfahrene ©auSfrau ober

gute Köcßin mir fagen, ob baS fogen. ©iSputoer gut
©erftellung oon ©efrorenem ben 3roed oodftänbig er«
fttttt unb ob eS feine ©efäßrbe für bie ©efunbßeit
in fth birgt? gür freunblihe aJtitteilungen banft
beftenS ®lnc neue ßefetin.

Änttoorten.
<Auf ptrage 9193: ©enn ©ie eS niht fertig

bringen, fteß brüber gu ftetlen unb nah ber Seute
atteinung niht gu fragen, bann greifen ©ie gu bem
oielfacß fhon erprobten Àtittel, angegriffene Aeroen
oorgufeßüßen, weihe Sie groingen, eitfige 3e't ootl«
ftänbig ber Auße gu pflegen, hauptfählicß gefellfhaft«

134 Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter Mr den häuslichen Areis

dem letzteren und sie erwartet, daß er um des

Kindes willen seine persönlichen Ansprüche
beschränke. Das bloße Dasein eines Kindes
sanktioniert und unterstützt die Ansprüche einer Frau,
und er muß unter verdoppelter Müh und Arbeit
nach Beförderung trachten, um den Ansprüchen
eines Sohnes gerecht werden, dessen späteren
Vorwürfen begegnen zu können."

So begründete der Ehescheue seinen Standpunkt,

und ich mußte seinen Ausführungen ein
Gran Wahrheit zusprechen.

Dann aber starb seine Mutter, die mit Hintansetzung

eigener Bedürfnisse in stiller Treue für
ihn gesorgt, die seine Eigenheiten und Schwächen
stille getragen und seinen unausgesprochenen Wünschen

entgegengekommen war. Seine Schwester,
die im Sinn der Mutter ihn unvermerkt
umsorgt und verwöhnt hatte, ging außer Landes,
da er deutlich genug erklärte, den Nutzen einer
eigenen Häuslichkeit nicht einzusehen. Jetzt erst
schien er völlig zu haben, was er gewünscht:
Er stand allein. Kein Familienglied konnte
durch sein Dasein das köstliche Gefühl seiner
Freiheit beeinträchtigen; er brauchte keinem

Menschen Rücksichten zu tragen, und keiner durfte
Anspruch erheben an sein Vertrauen. Sein
Gesundheitszustand bedingte aber die Ueberhand-
nahme seiner schlechten Laune; das Zimmermädchen

wollte nicht Blitzableiter sein für diese

allzu oft Wiederkehrende; es wechselte infolgedessen

den Platz, und die geärgerte Kostfrau kündete

dem rücksichtslosen Mieter, und dieser fatale
Vorgang wiederholte sich mehrmals. Fast erschien

nun der Junggeselle sich wie ein Heimatloser.
Er wurde unpäßlich und mußte ins Krankenhaus,
wo er doch häuslicher Pflege so überaus
bedürftig, für persönliche, herzliche Opfer so besonders
empfänglich war. Die pflichtgetreue Krankenschwester

gab und versagte ihm alles, was der

Anstaltsarzt für den Kranken verordnet hatte,
und des Morgens früh und des Abends spät

hatte sie durch eine Vertreterin seiner Bedürfnisse

gedacht; sie schlief aber nach dem Reglement,

wenn sie schon wissen mußte, daß die

Ersatzschwester ihm herzlich unsympathisch war und
daß er sich in Sehnsucht nach einer ihm
familienzugehörigen Seele verzehrte und darnach zitterte,
eine wirklich liebende Hand auf seiner
fieberschmerzenden Stirne zu fühlen. Welch brennendes

Bedürfnis hatte er doch, stille Liebesbeweise und
Jugenderinnerungen mit einem Familienangehörigen

auszutauschen; wie wohl würde ihm dieses

Sichzurückversenken in die einstige familiäre und
häusliche Zusammengehörigkeit gethan haben! Im
Krankenhaus lernte er über das Heiraten und
Ledigsein anders denken. Ja, das fühlte er, wenn
er es auch nicht aussprach: In kranken Tagen
sollte man ein Eigenes zur Pflege an der Seite
haben. Sonst aber —.

Und später, als er als Zimmerherr wieder die

Wahl hatte unter den schönsten Logis, als er sich

aller Junggesellenfreiheiten erfreuen konnte und
aller und jeder Rücksichten sich entbunden fühlte, wie
empfand er da so oft eine Leere und eine Sehnsucht

nach Zusammengehörigkeit; wie schön dachte

er es sich, Pflichten zu haben als Familienoberhaupt,

sich sorgen zu dürfen für Eigene. Wie
empfand er es peinlich, wenn nachlässige Dienstboten

sein Zimmer schlecht besorgten und sorglos
mit seiner Habe wirtschafteten. Wie teuer mußte
er oft ein vertrauliches Wort bezahlen, das er
— voll von geschäftlicher Unannehmlichkeit —
da oder dort fallen ließ, um sein Gemüt zu
erleichtern. Wie wenig Genuß verschaffte es ihm,
seine Ersparnisse geäuffnet zu sehen. Wie ermüdete

es ihn, unter dem steten Dienstbotenwechsel
seiner Logisfrauen und unter den unabänderlichen

Gewohnheiten der jeweiligen Köchinnen
leiden zu müssen. Ein liebevolles Eingehen auf
seine Bedürfnisse und Liebhabereien suchte er
umsonst. Wie schal und öd und unbefriedigend
kam ihm das Leben vor, und umsonst suchte er
Genuß von seinen freien Stunden. Er entbehrte
schmerzlich der Häuslichkeit, der steten stillen
Fürsorge, wie nur die Liebe eines Frauenherzens,
werde sie nun ausgeübt durch die Mutter, durch
eine Schwester oder die eigene Frau, sie zu bieten

vermag. Mit jedem Tag wurde ihm seine Freiheit

lästiger, wurde ihm banger auf die Jahre
des Alterns, und schließlich packte ihn eine fieber¬

hafte Ungeduld, sein Dasein anders zu gestalten,
einen Inhalt in sein Leben zu bringen, eine eigene
Häuslichkeit sich zu schaffen, darin er herrschen
und zugleich dienen könnte.

Jetzt stellt er sich anders zu der Frage:
Heiraten oder Ledigsein. Ja, jetzt muß die mütterliche

Vertraute seiner Ungeduld den Zügel
anlegen und mit unbefangenen Augen für ihn sehen
und prüfen, daß er sich nicht ungeschickt verbindet.
Denn Vorsicht ist von nöten bei der Wahl,
weil die moderne Mädchenerziehung auf die
wirtschaftliche und soziale Selbständigkeit der Mädchen
hinarbeitet und die Pflege der häuslichen
Tugenden nebensächlich behandelt. Im guten Fall
werden ihnen die hauswirtschaftlichen Kenntnisse
beigebracht, damit an der Ausbildung nichts fehle,
aber der echt häusliche Sinn, der gern für
andere arbeitet und sorgt und Unbequemlichkeiten
auf sich nimmt, der wird nicht gepflegt, wie es

zum Wohl der Familie sein sollte.
Diesem letzteren Gebiet soll ein anderer

Artikel gewidmet sein.

Arbeit für die Hände, Liebe fürs Herz.
Frau Gilders stand unter der Kücheutüre, den

Rock aufgesteckt, und darüber eine wunderbare Schürze,
wie ihr in eurem Leben noch keine saht! Ich würde
mir nicht getrauen zu sagen, wie viele Taschen daran
angebracht waren; ihr würdet es mir doch nicht
glauben! — „Komm und sieh, Effie", rief sie ihrem
kleinen Mädel zu, „was für ein Geburtstagsgeschenk
ich Dir heimgebracht habe." Damit zog sie aus einer
der Taschen ein ansehnliches Päckchen hervor, welches
ein in viel Papier gewickeltes Zuckerhündchen enthielt,
weiß, blau und rot gestreift, mit erhobenem Schwänzlein.

Effie hatte sich ein Märchenbuch gewünscht, und
als die Tränen der Enttäuschung flössen, fuhr die
praktische Mutter in eine andere Tasche und brachte
ein ungeheures, rot und gelb gewürfeltes Taschentuch
zum Vorschein, um damit die Aeuglein zu trocknen.
„Nun geh", sagte sie, einen Schlüsselbund hervorziehend,
„in den Keller, wische ihn rein aus und mach schnell,
ehe es dunkelt."

Vater Gilders aber erwog in seinem langsamen
Sinn, ob à Märchenbuch dem Kind wohl geschadet
hätte darüber war ihm die Pfeife ausgegangen.
Mutter Gilders Hand tauchte in eine der Taschen
und kam mit Tabak und Zündhölzchen zu Hilfe. Dann
ratschlagten sie, der Vater seine Pfeife rauchend, die
Mutter an einem Strumpf strickend, wie sie das Kind
zu einem guten braven Mädchen erziehen könnten. —

Unterdessen hatte klein Effie emsig geschafft, und
wie sie durchs Kellerfenster guckte, funkelte droben am
Himmel, grad über dem Berge, ein Stern gar
wundersam, Sie saß auf eine Kiste und schaute und sann
dem Märchenbuche nach, bis das Köpfchen müde sich

neigte und der Traumgott sie entführte auf die Bergeshöhe.

Da hub ein lieblich Singen an; sie vernahm
deutlich die Worte : „Arbeit für die Hände, Liebe fürs
Herz." — „Effie, Effie", tönte Mutter Gilders Stimme
in den Keller hinunter. Weg war der Zauber. Ueber
den Bergesgipfel, der soeben noch im Abendrot
erglühte, lagerten sich dunkle Schatten. Das Lied aber
summte Effie leise vor sich hin — hätte sie nur das
Ende noch gehört. Und wie war das gemeint mit der
„Arbeit für die Hände?" mit der Liebe?

Das kleine Mädel sann diesen Fragen nach, nicht
nur diesen Abend vor dem Einschlafen, nein — durch
all' die kommenden Jahre tönte sie, harrte die Seele
auf Antwort. Effie sang das Lied vom Berge während
sie der Mutter half, den Vater freudig pflegte. Und
sie vergaß es nicht in Tagen schweren Kummers,
harter Arbeit. Sie war der Mutter treue Stütze und
geduldige Pflegerin bis zu ihrem Tode, des Vaters
liebreiche Trösterin und einzige Freude.

Als beide Eltern tot waren, kamen die Armen
und Bedrängten zu ihr, die für alle eine helfende Hand
und ein freundliches Lächeln hatte. Einfach und
schmucklos schien ihr Leben und war doch so reich an
mnern Freuden. Güte und Wärme schienen von ihr
auszugehen, und die Aermsten fühlten sich glücklicher
und besser, wenn sie kam. — So wurde sie eine alte
Frau. Eines Abends saß sie in ihrem Armstuhl und
schaute in das Abendgold. Die alten müden Augen
schloffen sich ; ein Singen und Klingen tönte zum Ohr
„Arbeit für die Hände, Liebe fürs Herz" — „O", rief
Effie, „soll ich jetzt das Ende des Liedes hören?" Da
sagte eine Stimme: „Du kannst es schon lange. Dein
ganzes Leben hast Du an der großen Arbeit, den
Menschen in Liebe zu diene», gearbeitet. Die kleinen
täglichen Pflichten, die freundlichen Worte, die lieb
reiche Hilfe in Kummer uud Not — all das sind große
Dinge, die Du unbewußt verrichtet hast."

Am nächsten Morgen fand man die alte Effie tot,
das alte Antlitz friedlich verklärt. —

Achtung Vor dem Alter!
Es wird gewiß niemand in den Sinn kommen,

zu leugnen, daß wir in einer Zeit leben, die so zu
sagen auf der Höhe der Kultur steht; und wenn
unsere Vorfahren plötzlich aus ihren Gräbern erstiegen
und sähen, welche ungeheuren Erfindungen des nie
rastenden Menschengeistes während der Zeit, in der
sie traumlos schliefen, verwirklicht worden, sie müßten

wohl staunend die Hände zusammenschlagen und sich

gar nicht mehr zurecht zu finden verstehen in dem
Leben und Treiben um sie her, in diesem Hasten und
Jagen, Brausen und Tönen auf den früher so stillen
Straßen. Das Wesen des Telegraphen, des Telephons,
der Eisenbahnen käme ihnen wie Hexerei vor, die den
Tod auf dem Scheiterhaufen für diejenigen, welche
all das Unbegreifliche in Szene gesetzt, zur Folge
haben müßte. Die gute, alte Zeit! Aber spotten wir
nicht der Tage des Unwissens, der Tage des grenzenlosesten

Aberglaubens, denn manches Gute auch ging
Hand in Hand mit der Unwissenheit, diesem
Aberglauben, manches, was die Jetztzeit uns schwer
vermissen läßt. Wo finden wir jetzt noch jene rührende,
ergreifende Pietät der Jugend vor dem Alter? Wie
selten fleht man heutzutage noch ein graues Haupt
ehren, nur weil es eben ein graues Haupt ist? Wie
selten einem Greise, einer Greisin Rücksichten erweisen,
nur weil sie alt und hinfällig sind? Im Gegenteil,
in unserer Zeit des Schnelllebens betrachtet man es
als eine Art von Schande, alt zu sein. Das Alter
wird bei Seite geschoben, und wo in früheren Jahren
die Ratschläge des Großvaters galten, weil man
seine reichen Erfahrungen berücksichtigte, die ihm ein
langes, arbeitsschweres Leben sammeln ließen, da
zuckt man jetzt nur mitleidig die Achsel. „Davon
verstehst Du nichts!" heißt es wohl, wenn der Großvater

seine Meinung gesagt. „Deine Ansicht paßt
nicht mehr in unsere Zeit, Alter!" Vielleicht ist es

auch so! Trotzdem aber dürfte die Jugend nie
vergessen, daß es ihre Pflicht ist, das Alter zu respektieren.

Und doch, dem blühenden, sechszehnjährigen
Backfischchen überläßt man, um hier ein Beispiel
anzuführen, galant seinen Platz im überfüllten
Bahnwagen; dem alten Mütterchen aber, welchem das
Stehen eine Qual ist, sieht der junge Elegant ruhig
zu, wie es sich abmüht, auf den Füßen zu bleiben,
ihm kommt auch nicht einmal der Gedanke, ihr einen
Dienst leisten zu können, im Gegenteil, der Anblick
des verwitterten Frauengesichts ist ihm nur unangenehm,
das Weib im allgemeinen widerwärtig, wenn es nicht
mehr schön ist und nicht mehr jung.

So will denn heutigen Tages auch niemand mehr
alt werden; deshalb diese Angst vor dem Verfallen
der Gestalt, dem Schwinden der Schönheit. Früher,
als man noch das Alter ehrte, dachte der Greis, die
Greisin nicht daran, den Kleiderschmuck der Jugend
auch für sich zu acceptieren; heute, wo es eine Schande
ist, alt zu sein, schreitet der siebzigjährige Greis, der
nur mit Aufgebot feiner ganzen Kraft sich aufrecht zu
erhalten vermag, genau in demselben knappen Kostüm
einher, wie es der zwanzigjährige Stutzer trägt, und
Großmütterchen trägt sich kaum anders, als ihr
blühendes Enkeltöchterchen. O, wo ist die Zeit
geblieben, in der der Freier noch demütig zuerst vor
den Herrn Vater trat und um die Hand des Töchterleins

bat und dann erst die Ersehnte selbst fragte, ob
sie seine Hausfrau sein wollte, diese aber mit
pflichtschuldigem Erröten lispelte: „Wenn die Eltern nichts
dagegen haben!"

Verschwunden, verschwunden, — der Dampf aus
dem Schlot der Lokomotive verschlang sie und zur
Chimäre ist er geworden, der schöne Spruch: „Vor
einem grauen Haupte sollst Du Dich beuge» !"

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztnöri» könne« nur Krage« »o«

allgemeine« Interesse anfgenamme« werde«. Ktellen-
gesnch« oder Ktellenosserte« ssnd anogeschkosse«.

Krage S2V1: Kann jemand von den geehrten
Leserinnen der lb. „Frauen-Zeitung" einer bedrängten Frau,
welche mit Hausbäckerei ihr Brot verdienen muß, einen
Rat erteilen zur Anschaffung eines richtigen Konditorofens,

wenn möglich transportabel und nicht zu schwer
(weil Wohnung im 3. Stock). Für gütige Auskunft
von Erfahrenen über Leistungsfähigkeit, Preis und
Bezugsquelle dankt zum voraus herzlich Ein- B-kümm-ru.

Krage S202: Ist es zweckmäßiger, des Nachts
einen Hund im Hause zu behalten, oder ihn vor dem
Hause frei laufen zu lassen? Und welche Rasse ist zur
Hausbewachung besonders empfehlenswert? Wir kommen

auf das Land zu wohnen, wo die nächsten
Anwesen etwa fünf Minuten weit entfernt sind und sind
dann nur Frauen im Hause; allerdings Frauen, die
nicht furchtsam sind und Schießwaffen zu führen
verstehen. Um gütige Belehrung bittet Leserin seit Langem.

Krage î>20Z î Kann mir ein Poliermittel für
allerlei Möbel angegeben werden, dessen Anwendung
nicht einen allzu großen Kraft- und Zeitaufwand
erfordert und doch ein sauberes Resultat aufweist. Sehr
dankbar wäre für Nennung eines solchen Mittels

Eine alleinstehende ältere Hausfrau.
Krage S204: Kann eine erfahrene Hausfrau oder

gute Köchin mir sagen, ob das sogen. Eispulver zur
Herstellung von Gefrorenem den Zweck vollständig
erfüllt und ob es keine Gefährde für die Gesundheit
in sich birgt? Für freundliche Mitteilungen dankt
bestens Eine neue Leserin.

Antworten.
Auf Krage S1SZ: Wenn Sie es nicht fertig

bringen, sich drüber zu stellen und nach der Leute
Meinung nicht zu fragen, dann greifen Sie zu dem
vielfach schon erprobten Mittel, angegriffene Nerven
vorzuschützen, welche Sie zwingen, eiikige Zeit
vollständig der Ruhe zu pflegen, hauptsächlich gesellschaft-
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ïtcï). ÏÏTlan fann bag ®eforum letcßt wahren ; toit
grauen finb ja erfinberifh, too e? gilt, ettoaä gu o;r=
bergen, ba? toit nidjt offenbar werben laffen modem
®aburd) wirb eine Brüde gefdjlagen oon jeßt gu
nachher unb fönnen Sie fpäter eine beftimmte 2lu?»
roaßl treffen unter gfjren greitnben, mit benen Sie
nad) wie oor oerfehren. 2Bir fließe greunbe ftoßen
fid) auch nic^t baran, fpäter oiedeicßt weniger fein be»

wirtet gu werben in Syrern §aufe, al? biêtter iiblid)
war unb bie e? galten, wie ba? alte 2Bort befagt:

©inft war gefpicft mein Beutet, jeßt ift er leer,
Stun fießft bu mid) an unb fennft — mid) nimmermehr

®enen brausen Sie maljrlid) feine Sßrüne nad)gu»
Weinen. Betrügen Sie (id) nur nic^t fetbft, inbem Sie
glauben, folcß ein 3Jli^gefrf)icJ werbe nicht rudjbar, bie
Seute wiffen immer mehr al? wir felbft. Sie ftehen
jeöenfad? in ben 3lugen rechtbenfenber SUtenfhen
größer ba, wenn Sie mutig bie Sonfequengen tragen
unb ba? ^Ejrige thun, ftatt fid) in falfdier Scham ab»

guplagen, um bie gu furg geworbene ®ede gu sieben
unb su reihen, wohin fie bod) nid)t reicht. — prüfen
Sie einmal emftlid), ob Sie nicht oielleidjt auf bem
beften Sßege waren, in all betn &hun unb treiben
oberflächlich $u werben unb fich felbft su oerlieren,
unb ob Sie nicht bem Sd)icffal gu ®an£ oerpflichtet
finb, ba? Sie sur ®tnfef)r in fidj felbft gmingt? Sine
gute Seite hat jebe? ®ing, ba? un? wiberfährt;
quälen Sie fid) alfo nicht länger mehr ab, e§ wäre
traurig befteHt, wenn gbre3 (Satten Stellung adein
oon bem jjau? abhinge, ba? er su machen im ftanbe
ift. SSenn mir un? einem llnglüdf, ba? un? betroffen,
mutig entgegenftetlen, erfdjeint e? meiften? lange nicht
mehr fo groß, wie aus ber gerne betrahtet. ®,

Jluf 3irage 9194: ©in gute? SDtittel gegen gelbe

Çaut foil bie Sllpenbtütencreme fein; aud) wirb ba?
ülbreiben ber fjaut mit roten Shueden in gßrem galle
warm empfohlen. Ob'? hilft/ fann id) nidjt au? @r»

fahrung fagen ; oielfah erfcßeinen Seberflede, wo folche
in SDlenge auftreten, al? geige non Sleroenftörungen,
fie oerfdjminben wieber, fobalb jene gehoben finb. (Sin

oorgüglicßeg SJlittel gegen äöargen an ben $änben ift
fleißige? Betupfen mit ©ffigfäure; biefe hinterläßt
feinerlei Starben, wie 3. B. ba§ Stehen mit Scheibe»
waffer. gm ®efid)t muß aber jebenfad? mit größter
Borftdßt oerfahren werben, benn biefe glüffigfeit ift
feßr fcßarf. ö. ®.

Jluf 3trag< 9195: ©leiben Sie ruhig auf bem er»

wählten ffiege, er ift ber richtige. Söenn etwa? ben

grregeleiteten sur llmfeßr bewegen fann, bann ift e?

unoeränberte Siebe Q>h^erfeit§ unb treue Umforgung
nah noie oor. Çiiten Sie fid) crber baoor, irgenbwelcße
ibßhttihfeit merfen gu laffen, bamit mürben Sie ba?
©egenteil besmeden; benn ber SDtenfh unb fpesieU ber
SJtann iß nie empfinblidjer, al? wenn ihm fein ®e»

wiffen fagt, baß er im Unrecht fei. Brufen @ie fih
ehtlid), ob Sie nicht oiedeicßt gefehlt haben, inbem
Sie für ben Sllann unb feine gntereffen „feine 3eit"
hatten (bamit wirb oft gefehlt) — ober inbem Sie bie
Sinber 3« feßr in ben Borbergrunb fhoben, manhmal
ift auh ba? fhulb an bem ©rfalten bei DJlanne? für
feine grau. Reifen Sie fünftig überall ba nah, too
Sie SJtänget unb Schüben entbeden — foHte gßt ehr»

ließe? SBoflen alibaitn auh niht sum gemünfhten
©rfolge führen, fo werben Sie bocß üher ©efrieöi»
gung empßnben, weihe Sie bie innere Stühe mieber
ßnben läßt. £>• $•

Jluf 3trage 9195 : Sie haben ben einsig richtigen
2Beg gewählt. Betrachten Sie bie Bertrrung gßre?
SJtannei ali eine Sranfßeit, ali einen giebersuftanb,
ber wieber sum Siormalen surüdfeßren wirb. fpüten
Sie fih aber baoor, bie „boppelte Siebe" burd) Sleußer»
ließfeiten (gärtUhfeiten) bemeifen su wollen. Saffen
Sie ei ghrem SDtann an meßt? fehlen, ohne irgenb
weih« Slnfprühe an ißn su ftellen. SJtacßen Sie feinerlei
Slnfpietungen; setgen Sie feine Straurigfeit unb ßüten
Sie ßh, ihm fogen. Scenen su mähen. S3ead)ten Sie
aber im Stillen forglid) feinen ©emütisuftanb. ©i
wirb eine Stunbe fommen, wo er überfättigt ift unb
unter moralifdjer fütagenoerberbnii leibet. ®iefen geit»
punft müffen Sie wahrnehmen, bann ift er für ftiüe,
Sarte Pflege unb rüdßhtioolle iöehanblung sugängticl),
unb bai weitere wirb fidj geben. st.

jluf tirage 9195: ®hun Sie, ali ob Sie nid)ti
wiffen unb laffen Sie ßh unter feinen Umftänben hin»
reißen, über bie ifîerfon, bie ben SJtartn in§ Steh Se'
Sogen hat, su fhimpfen unb fragen Sie gh«n irrenben
SJtann auh nie, wo er hingehe, fonft nötigen Sie ißn,
Sie ansulügen. ®iefe feine ©rniebrigung würbe er
— gßnen faum oerseißen; bie anbere fann er niht
fo empßnben, wie Sie ei tßun. ©aufcßen Sie bie
Sache niht auf unb laffen Sie ßh bie Untreue niht
fo feßr ani ©emüt gehen, benn fein 6er3 weiß nihti
baoon. @i iß ein Sinnentaumel, ber ßh wieber oer»
Wert unb nah beffen ßlbßauen er oon feifaß ßh wieber
Surecßt ßnbet. sin sef«.

Jlnf tirage 9195: Sie haben ben rihtigen 9Beg
erwählt, unb id) will gern hoffen, baß berfelbe Sie
rafh S» bem gemünfhten giele fußte. SJtan barf babei
mit unbebingter Sicherheit auf bie ßelfenbe SJiaht ber
geit rehnen. ' gt. ïr. in *.

Jlnf §lr«ge 9195: ffiie fann eine grau fo feßr
ißre Selbftahtung oerlieren, baß ße einen SJlann, ber
ißrer fatt geworben ift, mit boppelter Siebe, Slrbeit
unb Slufopferung wieber an ßh su sießen fucßt. ®§
iß eine Unwürbigfeit, mit einer ißerfon rioalißeren su
wollen, bie gemein genug iß, einen gamilienoater in ißre
Steße SU gießen. Stne Sefttln, bie nidjt im ftanbe märe, einen

Sompromlts ju fcbtiegen.

jluf §trage 9195: ®ie gragen unb Slntworten
in ber grauengeitung laffen beutlih erfennen, baß e§

fhwer ßält, einen (Rat gu geben, wenn ber gaH niht

näßer prägißert ift ; unb idj habe mich fho« manhutal
geärgert, baß einer Sroftbebürftigen fo wenig gntereffe
entgegengebracht mürbe. 3h bitte nun liebe Seferinnen,
bie Siebeöleib burhgemaht haben, un? ißreSebenöge»
fhihteguergäßlen. ©erniß fann ßh manche bebrüdte
©attin baran aufrichten, wie geit alle SBunben heilt;
unb fotcßen, bie ba§ Seben geitmeife g^roege führte,
boh bei gutem 3BiHen noh ein friebticßer Sebenöabenb
befdjieben war; fo eine einfahergäßlte SebenSgefhihte
ift oiel meßr wert, al§ Statfhläge. st.

,Äuf glrage 9196: ©rflären Sie gßrem SStann,
baß Sie bei ber gortbauer feiner unermünfdjten S3e=

oormunbung ba§ ©efhäft aufgeben werben. Drbnung
muß ja in einem ©efcßäfte fein; aber ein SJtann, ber
auf allen — auh auf ben fpegieden grauengebieten —
bominieren unb fleinlihe SJorfhtiften mähen mid, ift
auf bem beßen SBeg, bei ber grau bie Slutorität gu
oerlieren. Unb ift bieg einmal gefheßen, fo ift auh
ba§ gunbament ber Siebe gelodert.

ffilitc, blc ba8 bitter erfahren ^at.

tirage 9196: SBenn Sie in ©ütertrennung
oerßeiratet ßnb, finb Sie oodfommen berechtigt, ßh
bie ©inmifhung gßre§ SDlanneö in gßr ©efhäft gu
oerbitten; aber waßrfheinlih ift bieg niht ber gad,
unb am ©nbe haben Sie überhaupt feinen ©ßeoertrag
gemäht. Uebrigenö ift e§ boh "iht fo gang unbebingt
gewiß, baß bie 3lnßd)ten gßre§ SDtanneë unflug ßnb,
unb jebenfad? feßeint mit bag ©lüd eineg frieblicßen
©ßelebeng mihtiger alg bag ©efhäft, beffen Sölüßen
gßnen fo feßr am gergen liegt. gt. im. tu ».

Jtnf 3frage 9196: Saffen Sie ßh meine traurige
©cfaßrung alg SBarnung bienen unb ßanbeln Sie, fo»

lange eg noh 3eit ift. gm gleichen gad wie Sie, oor
girfa brei gaßren, ließ ih mid) auh Sum Stahgeben
oerteiten um beg lieben griebeng widen, troßbem mir
mein gefunber fßerftanb fagte, baß ih fiel mehr ©e»

fhaftgfenntnig unb »SBerftänbnig beßße alg mein SJtann.

gu fpät erft lernte ih einfeßen, baß ein guter Singe»

ftedter gu fein noh tange niht bie Befähigung gum
ißringipal bebingt. SJÎeineg SDÎanneg ©ingriffe gingen
fo weit (ebenfadg ber Sleinlihfeit entfpringenb), big
oiele unferer beßen, gaßrgeßnte alten Siunben ung für
immer ben SRüden manbten. Stahbem ad mein Bitten
nid)tg geholfen, oerleibete mein SHann ßh mittelß
feineg Unoerftanbeg bag ©efcßäft felbft berart, baß er
immer meßr gum Berfauf brängte. gh gab nah in
bem blinben SBaßn, etwag, bag ißm fo feßr gumiber
geworben, bürfe icß niht burhfeßeit auf Soften beg

ehelichen griebeng. Unb wie tjab' ih eg feitßer be»

reut! gu fpät erft habe ih einfeßen gelernt, baß ein
tteinlicßer ®qrann unb Stecßtßaber niht nur in ge=

fhäftliher Begießung unerträglih ift- fi. ®.

jluf gfrage 9197: ©in lügenßafteg SÖSäbhen paßt
burhaug niht alg ffinbgmäbcßen; eg oerbirbt ben

tinblihen ©ßaralter. ge fhneder Sie biefelbe forttßun,
je beffer. gt. w. in ».

Jluf gfrage 9197: Sügen.ßnb etwag fo §äßliheg,
bag Sie unter aden Umftänben oon gßren Sieinen
fernhalten müffen, woden Sie mirïlid) gßre SWutter»

pßihten ernft nehmen. Sltfo bürfen Sie auh niht
länger folcß ein fhlecßteg Beifpiet in beren nähfter
Umgebung bulben, womöglih gar noh in irgenb einer
Stefpeft erßeifhenben Stellung feiteng ber Sinber. $. ®.

Jluf ?trage 9198: Seiber müffen fo oft im Seben
Unfcßulbige für bie Shulbigen mitbüßen, fo auh int
gefhitberten gad. ®ie ungegogenen Sinber, weihe
nihtg lennen alg adeg befhntußen unb ruinieren, be»

ßnben fih leiber weit in ber SJiehrgaßl ban! ber Un»
oernunft ber meiften ©Itern. golgließ müffen ade ba»

runter leiben, ©ereeßte fowie Ungerehte. Bor ünber»
reihen gamilien wirb üblicherweise bag Sreug gemäht
oon ben §äuferbefißern, oßne lange gu unterfueßen.
Slugnaßmen, weihe gßrem SBunfhe naeßtämen, wür»
ben ßh aderbingg ben ®ant Bieler erwerben, jeboh
gegwungen fann niemanb werben, begßalb werben ßh
auh woßt bie Beßörben niht ing SJtittel legen. ©. ®.

Jluf Slrage 9198 : Sein einßhtiger SJlenfh fann eg

ben fpaugbeßtgern oerargen, wenn fie eg oorgießen, ißre
iffiohnungen an gamilien gu oermieten, bie feine Sinber
ßaben. SJlan muß nur feßen, wie wenig bie Sinber
im adgemeinen gut Slcßtfamfeit ergogen werben, 'wie
ße fo gar niht wiffen, wag eg heißt, frembeg ©igen»
tum gu refpeftieren. Sßauern, SBänbe, Stßürfhlöffer,
Simfe, treppen werben gebanfenlog mit ben §änben
unb güßen bearbeitet. Sogar SÜteffer fommen gur
Berwenbung. Born SJlorgen big gum Slbenb ein un»
nötige? Slug» unb ©tnftürmen unb bei fhteeßtem SBetter
wirb bag Streppenßaug gum gemeinfamen Summelplaß,
fo baß bie eingelnen Partien reflamieren unb ein
rußigere? Sogig fueßen. Sinb bie Sinber noh £tetn,
fo fdßreien fie beg Stacht?, baß anbere niht fhlafen
fönnen, unb ßnb ße größer, fo freifdjen ße oon früh
am Sag bi? naht?, wenn bie Saternen fcßon lange
angegünbet ßnb unb man an ber Slbenbßimmung ßh
ftid möhte woßl fein laffen. Slucß geben ungegogene
Sinber fo oft Slnlaß gu Streitigfeiten unter ben oer»
feßiebenen gamilien. Unb baß e? wirflih meßr unge»
gogene al? gut ergogene Sinber hat, ba? befunben auh
bie ®ienftmäbd)en, bie gang oßen erflären, nur noh
Stede anguneßmen gu Seuten oßne Sinber. gragt man
ße, bie auh fetbft au? tinberreießen gamilien ftammen,
fo ßört man ein äßntihe? Sieb. ®ie Sinber ßnb grob
unb unfotgfam unb refpeftieren bie Slrbeit ber ©rwah»
fenen nidßt. @? muß alfo etwa? baran fein, wenn
bie gamilien mit Sinbern im adgemeinen feine be»

liebten SJtieter ßnb.
Sine, bte felßcr jur üJllcte too^nt uttb gut erjoßene 5llnbcr

bon ^erjen Iteb

Jluf 3frage 9198: Obgleich ih uiid) gang gut in
gßre Sage oerfeßen fann, muß icß gßnen burd)au?
Unreht geben. ®er Begriff be? ©igentum? fh ließt

ba? Steht ein, baß ber Beßßer mit feinem §au?
mähen fann, wa? er wid, fo lange er nießt bie ößent»
lihe Orbnung ftört. — ©? gibt ©emeinben, bie ba?
§äuferbauen oerfuht ßaben, aber im adgemeinen ift
niht oiel ©ute? babei ßerauggefommen. gn unferer
Stabt ftehen fo oiele Sogig leer, baß Sie leiht eine
SBoßnung ßnben, auh wenn Sie mit 12 Sinbern
fommen, — wenigften?, wenn Sie niht adgu bifßcit
finb. gt. 3R. in ».

Jluf ?frage 9199: gh glaube, baß Sie noh *in*
mal begoßten müffen. @g ift ortgüblih, baß man eine
quittierte SRecßnung oertangt, um fo meßr, ba ein
Sinb ba? ©etto leiht oerlieren ober an einen unrieß»
tiqen Ort abliefern fann. gr. m. in ».

Jluf gfrage 9199: 28a? in foteßetn gad nießt

fhriftlih nahgewiefen werben fann, ift ungültig
oor bem ©efeß. gh würbe jeboh oerfueßen, mit bem
betreffenben ©efhäft auf gütlihem SBeg in? Steine
gu fommen. Sie wiffen boh: eiu magerer Bergleih ift
noh beffer al? ein fetter ißrogeß. — gür ben gall,
baß man gßnen gutwidig niht entgegenfommen wid,
laffen Sie burcßbliden, baß Sie bem Betreffenben oiel
meßr fcßaben fönnten, at? momentan beffen Stußen
augmaeßt — oiedeießt ßilft'g. ®.

Jluf 3traqe 9200: Slderbingg ßat gßrerfeit? ein
Uebergriß ftattgefunben, wenn auh tu befter Slbßht.
Umfonteßr, al? e? ßh für bie Sabeninßaberin nur um
eine gang furge Slbmefenßeit ßanbette unb jebe Stah»
nähme ad)t ®age 3ett ßat, um eingelöft gu werben.
®ie Çanblunggweife gßrer Befannten feübem beweift
aber eine ßöcßft unnoble ©eßnnung. SDSit etwa? gutem
SBiden wäre ße in einem gut geßenben Sahen auh
einen weniger erwünfeßten Slrtifel lo? geworben unb
gubem wirb ein größere? ©efhäft niemal? Unbe»
ft eilte? unter Stahnaßme fenbett, ba? wäre wiber
jeben ©efhüftggebraucß. ®arum ift e? hoppelt unge»
redjt, baß Sie nun ben gangen Betrag adein tragen
foden. $. ».

Jluf gfrage 9200: Dbligationenrecßt 296 fagt:
„®er Beauftragte iß bem Sluftraggeber für getreue
unb forgfältige Slugfüßrung be? ißm übertragenen ®e=

fhäfte? haftbar." Slteßr tonnte man niht oon gßnen
oerlangen, unb ih glaube niht, baß Sie oor ©erießt
gum ïragen be? Shaben? oerurteilt worben wären,
gmmerßin ßaben Sie Stedjt getßan, ben Shuben auf
ßh gu neßmen, ba berfelbe ja nur gang flein fein fann:
gegenüber ber Stahnaßme fteßt ber ©egenwert be?
erhaltenen 2lrtifel?. Stebenbei ßaben Sie ßh benflicß
babureß bie Slrbeitggelegenßeit erhalten. — gh fomme
oft in bie Sage, anberer Seute ©efcßäfte beforgen gu
müffen; ih übernehme foteße immer nur mit ber au?»
brüdlicßen Bermaßruttg, baß ih ade? nah beftem
SBiffeit beforgen werbe, aber feinerlei weitere Berant-
wortlihfeit übernehme. gt. tm. m ».

Jeuiffcton.

Jecisuta^e.
(gortfeßung.)

Onfel grifc mu^te für einige $age perreifen
unb richtete e§ gerne fo ein, bafj bieg roäßrenb
meiner Slntpefenßeit gefeßah* ®enn ïante mar
pon franfßafter Slengftlicßfeit unb tpollte nießt
atiein bleiben in bem abgelegenen ißfarrßaug.
2Bir ßatten gleichzeitig noch etroa? anbere? por,
ba? ïante gern abgemicfelt feßen wollte in On»
fet§ 3lbmefenßeit, nämlicß eine — Äaffeefdßtacßt.
Sie mufjte pon Qeit ju 3"t bie §onorationeng=
©attinnen au? ber Umgegenb bei fteß feßen. 2öa?
fein muff, mu§ fein — ba? tooHte jebodß ber
Onfel nießt einfeßen, ißm mar bie ©adß« ein
©reuel, benn jroifcßen Zbaffeegefeüfcßaft unb ^latffß
beftanb in feinen Slugen fein Unterfcßieb; „ba?
ift bie Sßürge baoon," pflegte er gu fagen, ob»

moßl er bamit feinem „fftiefeßen" bittere? Unrecht
antßat. tßrer ©egenmart gebieß geroifj fein
^latfcß ; fein iu?fprucß moeßte überall beffer 2ln»

menbung finben: „®? gibt brei 3lrten oon ßunge:
Dcßfengunge, @cßmein?junge unb — ßlatfcßgunge,
leßtere liegt am feßmerften im SDîagen."

greilicß mürbe man ßeutjutage ladßen ange»
fießt? be? 23ilbe?, fönnte man fieß eine Kaffee»
pifite au? jener guten alten ^eit ßeraufbefeßrobren
mit ißren gaßllofen SSorberettungen.

Sogar üDtarie erlaubte fieß fcßlie^Iicß bie 33e=

merfung: ,,grau ifîfarrerin, icß mein', e? märe
nun genug gepußt!" 5Der feinfte ®amaft, bie
aüerfeinften Staffen mürben ba an? $age?licßt
gebogen unb ^a^ltofe ®ecfcßen, alle in blenbenb»
ftem 2Beifj. Unb ma? mar erft alle? gebäcfelt
morben 3a, ïante wollte mit ©eroalt @ßre ein»
legen. 3fß begriff erft reeßt bie Polle 33ebeutung
ißrer Slnftrengungen, al? bie ©amen, eine naeß
ber anbern, ben 33erg ßeraufgeftiegen famen, alle
in „grand tenue". —

®ie Crinoline fing bamal? an, ißren ©ingug
gu ßalten. ®a gab e? fritifhe SSlicfe genug,
melcße ßeimlifß üJiufterung hielten, unb idß gönnte
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lich. Man kann das Dekorum leicht wahren; wir
Frauen sind ja erfinderisch, wo es gilt, etwas zu
verbergen, das wir nicht offenbar werden lassen wollen.
Dadurch wird eine Brücke geschlagen von jetzt zu
nachher und können Sie später eine bestimmte Auswahl

treffen unter Ihren Freunden, mit denen Sie
nach wie vor verkehren. Wirkliche Freunde stoßen
sich auch nicht daran, später vielleicht weniger fein
bewirtet zu werden in Ihrem Hause, als bisher üblich
war und die es halten, wie das alte Wort besagt:

Einst war gespickt mein Beutel, jetzt ist er leer.
Nun stehst du mich an und kennst — mich nimmermehr

Denen brauchen Sie wahrlich keine Thräne
nachzuweinen. Betrügen Sie sich nur nicht selbst, indem Sie
glauben, solch ein Mißgeschick werde nicht ruchbar, die
Leute wissen immer mehr als wir selbst. Sie stehen

jedenfalls in den Augen rechtdenkcnder Menschen
größer da. wenn Sie mutig die Konsequenzen tragen
und das Ihrige thun, statt sich in falscher Scham
abzuplagen, um die zu kurz gewordene Decke zu ziehen
und zu reißen, wohin sie doch nicht reicht. — Prüfen
Sie einmal ernstlich, ob Sie nicht vielleicht auf dem
besten Wege waren, in all dem Thun und Treiben
oberflächlich zu werden und sich selbst zu verlieren,
und ob Sie nicht dem Schicksal zu Dank verpflichtet
sind, das Sie zur Einkehr in sich selbst zwingt? Eine
gute Seite hat jedes Ding, das uns widerfährt;
quälen Sie sich also nicht länger mehr ab, es wäre
traurig bestellt, wenn Ihres Gatten Stellung allein
von dem Haus abhinge, das er zu machen im stände
ist. Wenn wir uns einem Unglück, das uns betroffen,
mutig entgegenstellen, erscheint es meistens lange nicht
mehr so groß, wie aus der Ferne betrachtet. H. D.

Auf Krage 9191: Ein gutes Mittel gegen gelbe

Haut soll die Alpenblütencreme sein ; auch wird das
Abreiben der Haut mit roten Schnecken in Ihrem Falle
warm empfohlen. Ob's hilft, kann ich nicht aus
Erfahrung sagen ; vielfach erscheinen Leberflecke, wo solche

in Menge auftreten, als Felge von Neroenstörungen,
sie verschwinden wieder, sobald jene gehoben sind. Ein
vorzügliches Mittel gegen Warzen an den Händen ist
fleißiges Betupfen mit Essigsäure; diese hinterläßt
keinerlei Narben, wie z. B. das Netzen mit Scheidewasser.

Im Gesicht muß aber jedenfalls mit größter
Vorsicht verfahren werden, denn diese Flüssigkeit ist
sehr scharf. H, D.

Auf Krage 9195: Bleiben Sie ruhig auf dem
erwählten Wege, er ist der richtige. Wenn etwas den

Irregeleiteten zur Umkehr bewegen kann, dann ist es

unveränderte Liebe Ihrerseits und treue Umsorgung
nach wie vor. Hüten Sie sich aber davor, irgendwelche
Absichtlichkeit merken zu lassen, damit würden Sie das
Gegenteil bezwecken; denn der Mensch und speziell der
Mann ist nie empfindlicher, als wenn ihm sein
Gewissen sagt, daß er im Unrecht sei. Prüfen Sie sich

ehrlich, ob Sie nicht vielleicht gefehlt haben, indem
Sie sür den Mann und seine Interessen „keine Zeit"
hatten (damit wird oft gefehlt) — oder indem Sie die
Kinder zu sehr in den Vordergrund schoben, manchmal
ist auch das schuld an dem Erkalten des Mannes für
seine Frau. Helfen Sie künftig überall da nach, wo
Sie Mängel und Schäden entdecken — sollte Ihr
ehrliches Wollen alsdann auch nicht zum gewünschten
Erfolge führen, so werden Sie doch sicher Befriedigung

empfinden, welche Sie die innere Ruhe wieder
finden läßt. H. D.

Auf Krage 9195 - Sie haben den einzig richtigen
Weg gewählt. Betrachten Sie die Verirrung Ihres
Mannes als eine Krankheit, als einen Fieberzustand,
der wieder zum Normalen zurückkehren wird. Hüten
Sie sich aber davor, die „doppelte Liebe" durch Aeußer-
lichkeiten (Zärtlichkeiten) beweisen zu wollen. Lassen
Sie es Ihrem Mann an nichts fehlen, ohne irgend
welche Ansprüche an ihn zu stellen. Machen Sie keinerlei
Anspielungen; zeigen Sie keine Traurigkeit und hüten
Sie sich, ihm sogen. Scenen zu machen. Beachten Sie
aber im Stillen sorglich seinen Gemütszustand. Es
wird eine Stunde kommen, wo er übersättigt ist und
unter moralischer Magenverderbnis leidet. Diesen
Zeitpunkt müssen Sie wahrnehmen, dann ist er für stille,
zarte Pflege und rücksichtsvolle Behandlung zugänglich,
und das weitere wird sich geben. A.

Auf Krage 9195: Thun Sie, als ob Sie nichts
wissen und lassen Sie sich unter keinen Umständen
hinreißen, über die Person, die den Mann ins Netz
gezogen hat, zu schimpfen und fragen Sie Ihren irrenden
Mann auch nie, wo er hingehe, sonst nötigen Sie ihn,
Sie anzulügen. Diese seine Erniedrigung würde er
— Ihnen kaum verzeihen; die andere kann er nicht
so empfinden, wie Sie es thun. Bauschen Sie die
Sache nicht auf und lassen Sie sich die Untreue nicht
so sehr ans Gemüt gehen, denn sein Herz weiß nichts
davon. Es ist ein Sinnentaumel, der sich wieder
verliert und nach dessen Abflauen er von selbst sich wieder
zurecht findet. Ein s-s».

Auf Krage 9195: Sie haben den richtigen Weg
erwählt, und ich will gern hoffen, daß derselbe Sie
rasch zu dem gewünschten Ziele führe. Man darf dabei
mit unbedingter Sicherheit auf die helfende Macht der
Zeit rechnen. ' Fr. M. in «.

Aus Krage 9195: Wie kann eine Frau so sehr
ihre Selbstachtung verlieren, daß sie einen Mann, der
ihrer satt geworden ist, mit doppelter Liebe, Arbeit
und Aufopferung wieder an sich zu ziehen sucht. Es
ist eine Unwürdigkeit, mit einer Person rivalisieren zu
wollen, die gemein genug ist, einen Familienvater in ihre
Netze zu ziehen. Eine Leserin, dir nicht im stände wäre, einen

Kompromiß zu schließen.

Aus Krage 9195: Die Fragen und Antworten
in der Frauenzeitung lassen deutlich erkennen, daß es

schwer hält, einen Rat zu geben, wenn der Fall nicht

näher präzisiert ist; und ich habe mich schon manchmal
geärgert, daß einer Trostbedürftigen so wenig Interesse
entgegengebracht wurde. Ich bitte nun liebe Leserinnen,
d:e Liebesleid durchgemacht haben, uns ihreLebensge-
schichte zu erzählen. Gewiß kann sich manche bedrückte
Gattin daran aufrichten, wie Zeit alle Wunden heilt;
und solchen, die das Leben zeitweise Irrwege führte,
doch bei gutem Willen noch ein friedlicher Lebensabend
beschicken war; so eine einfacherzählte Lebensgeschichte
ist viel mehr wert, als Ratschläge. A.

Auf Krage 919K: Erklären Sie Ihrem Mann,
daß Sie bei der Fortdauer seiner unerwünschten
Bevormundung das Geschäft aufgeben werden. Ordnung
muß ja in einem Geschäfte sein; aber ein Mann, der
auf allen — auch auf den speziellen Frauengebieten —
dominieren und kleinliche Vorschriften machen will, ist
auf dem besten Weg, bei der Frau die Autorität zu
verlieren. Und ist dies einmal geschehen, so ist auch
das Fundament der Liebe gelockert.

Eine, die das bitter erfahren hat.

Auf Krage 919K: Wenn Sie in Gütertrennung
verheiratet sind, sind Sie vollkommen berechtigt, sich

die Einmischung Ihres Mannes in Ihr Geschäft zu
verbitten; aber wahrscheinlich ist dies nicht der Fall,
und am Ende haben Sie überhaupt keinen Ehevertrag
gemacht. Uebrigens ist es doch nicht so ganz unbedingt
gewiß, daß die Ansichten Ihres Mannes unklug sind,
und jedenfalls scheint mir das Glück eines friedlichen
Ehclebens wichtiger als das Geschäft, dessen Blühen
Ihnen so sehr am Herzen liegt. Fr. M. in «.

Auf Krage 9199: Lassen Sie sich meine traurige
Erfahrung als Warnung dienen und handeln Sie,
solange es noch Zeit ist. Im gleichen Fall wie Sie, vor
zirka drei Jahren, ließ ich mich auch zum Nachgeben
verleiten um des lieben Friedens willen, trotzdem mir
mein gesunder Verstand sagte, daß ich viel mehr
Geschäftskenntnis und -Verständnis besitze als mein Mann.
Zu spät erst lernte ich einsehen, daß ein guter
Angestellter zu sein noch lange nicht die Befähigung zum
Prinzipal bedingt. Meines Mannes Eingriffe gingen
so weit (ebenfalls der Kleinlichkeit entspringend), bis
viele unserer besten, Jahrzehnte alten Kunden uns für
immer den Rücken wandten. Nachdem all mein Bitten
nichts geholfen, verleidete mein Mann sich mittelst
seines Unverstandes das Geschäft selbst derart, daß er
immer mehr zum Verkauf drängte. Ich gab nach in
dem blinden Wahn, etwas, das ihm so sehr zuwider
geworden, dürfe ich nicht durchsetzen auf Kosten des
ehelichen Friedens. Und wie hab' ich es seither
bereut! Zu spät erst habe ich einsehen gelernt, daß ein
kleinlicher Tyrann und Rechthaber nicht nur in
geschäftlicher Beziehung unerträglich ist. H. D.

Auf Krage 9197: Ein lügenhaftes Mädchen paßt
durchaus nicht als Kindsmädchen; es verdirbt den
kindlichen Charakter. Je schneller Sie dieselbe sortthun,
je besser. Fr. M. in B.

Auf Krage 9197: Lügen sind etwas so Häßliches,
das Sie unter allen Umständen von Ihren Kleinen
fernhalten müssen, wollen Sie wirklich Ihre
Mutterpflichten ernst nehmen. Also dürfen Sie auch nicht
länger solch ein schlechtes Beispiel in deren nächster
Umgebung dulden, womöglich gar noch in irgend einer
Respekt erheischenden Stellung seitens der Kinder. H. D.

Auf Krage 9198: Leider müssen so oft im Leben
Unschuldige für die Schuldigen mitbüßen, so auch im
geschilderten Fall. Die ungezogenen Kinder, welche
nichts kennen als alles beschmutzen und ruinieren,
befinden sich leider weit in der Mehrzahl dank der
Unvernunft der meisten Eltern. Folglich müssen alle
darunter leiden, Gerechte sowie Ungerechte. Vor
kinderreichen Familien wird üblicherweise das Kreuz gemacht
von den Häuserbesitzern, ohne lange zu untersuchen.
Ausnahmen, welche Ihrem Wunsche nachkämen, würden

sich allerdings den Dank Vieler erwerben, jedoch

gezwungen kann niemand werden, deshalb werden sich

auch wohl die Behörden nicht ins Mittel legen. H. D.

Auf Krage 9198 : Kein einsichtiger Mensch kann es
den Hausbesitzern verargen, wenn sie es vorziehen, ihre
Wohnungen an Familien zu vermieten, die keine Kinder
haben. Man muß nur sehen, wie wenig die Kinder
im allgemeinen zur Achtsamkeit erzogen werden, wie
sie so gar nicht wissen, was es heißt, fremdes Eigentum

zu respektieren. Mauern, Wände, Thürschlösser,
Simse, Treppen werden gedankenlos mit den Händen
und Füßen bearbeitet. Sogar Messer kommen zur
Verwendung. Vom Morgen bis zum Abend ein
unnötiges Aus- und Einstürmen und bei schlechtem Wetter
wird das Treppenhaus zum gemeinsamen Tummelplatz,
so daß die einzelnen Partien reklamieren und ein
ruhigeres Logis suchen. Sind die Kinder noch klein,
so schreien sie des Nachts, daß andere nicht schlafen
können, und sind sie größer, so kreischen sie von früh
am Tag bis nachts, wenn die Laternen schon lange
angezündet sind und man an der Abendstimmung sich

still möchte wohl sein lassen. Auch geben ungezogene
Kinder so oft Anlaß zu Streitigkeiten unter den
verschiedenen Familien. Und daß es wirklich mehr
ungezogene als gut erzogene Kinder hat, das bekunden auch
die Dienstmädchen, die ganz offen erklären, nur noch
Stelle anzunehmen zu Leuten ohne Kinder. Fragt man
sie, die auch selbst aus kinderreichen Familien stammen,
so hört man ein ähnliches Lied. Die Kinder sind grob
und unfolgsam und respektieren die Arbeit der Erwachsenen

nicht. Es muß also etwas daran sein, wenn
die Familien mit Kindern im allgemeinen keine
beliebten Mieter sind.

Eine, die selber zur Miete wohnt und gut erzogene Kinder
von Herzen lieb hat.

Auf Krage 9198: Obgleich ich mich ganz gut in
Ihre Lage versetzen kann, muß ich Ihnen durchaus
Unrecht geben. Der Begriff des Eigentums schließt

das Recht ein, daß der Besitzer mit seinem Haus
machen kann, was er will, so lange er nicht die öffentliche

Ordnung stört. — Es gibt Gemeinden, die das
Häuserbauen versucht haben, aber im allgemeinen ist
nichr viel Gutes dabei herausgekommen. In unserer
Stadt stehen so viele Logis leer, daß Sie leicht eine
Wohnung finden, auch wenn Sie mit 12 Kindern
kommen, — wenigstens, wenn Sie nicht allzu difficil
sind. Fr. M. tu ».

Auf Krage 9199: Ich glaube, daß Sie noch
einmal bezahlen müssen. Es ist ortsüblich, daß man eine
quittierte Rechnung verlangt, um so mehr, da ein
Kind das Geld leicht verlieren oder an einen unrichtigen

Ort abliefern kann. Fr. M. tu B.

Auf Krage 9199: Was in solchem Fall nicht
schriftlich nachgewiesen werden kann, ist ungültig
vor dem Gesetz. Ich würde jedoch versuchen, mit dem
betreffenden Geschäft auf gütlichem Weg ins Reine
zu kommen. Sie wissen doch: ein magerer Vergleich ist
noch besser als ein fetter Prozeß. — Für den Fall,
daß man Ihnen gutwillig nicht entgegenkommen will,
lassen Sie durchblicken, daß Sie dem Betreffenden viel
mehr schaden könnten, als momentan dessen Nutzen
ausmacht — vielleicht hilft's. H. D.

Auf Krage 9299: Allerdings hat Ihrerseits ein
Uebergriff stattgefunden, wenn auch in bester Absicht.
Umsomehr, als es sich für die Ladeninhaberin nur um
eine ganz kurze Abwesenheit handelte und jede
Nachnahme acht Tage Zeit hat, um eingelöst zu werden.
Die Handlungsweise Ihrer Bekannten seitdem beweist
aber eine höchst unnoble Gesinnung. Mit etwas gutem
Willen wäre sie in einem gut gehenden Laden auch
einen weniger erwünschten Artikel los geworden und
zudem wird ein größeres Geschäft niemals
Unbestelltes unter Nachnahme senden, das wäre wider
jeden Geschäftsgebrauch. Darum ist es doppelt ungerecht,

daß Sie nun den ganzen Betrag allein tragen
sollen. H. D.

Auf Krage 9299: Obligationenrecht 296 sagt:
„Der Beauftragte ist dem Auftraggeber für getreue
und sorgfältige Ausführung des ihm übertragenen
Geschäftes haftbar." Mehr konnte man nicht von Ihnen
verlangen, und ich glaube nicht, daß Sie vor Gericht
zum Tragen des Schadens verurteilt worden wären.
Immerhin haben Sie Recht gethan, den Schaden auf
sich zu nehmen, da derselbe ja nur ganz klein sein kann:
gegenüber der Nachnahme steht der Gegenwert des
erhaltenen Artikels. Nebenbei haben Sie sich denklich
dadurch die Arbeitsgelegenheit erhalten. — Ich komme
oft in die Lage, anderer Leute Geschäfte besorgen zu
müssen; ich übernehme solche immer nur mit der
ausdrücklichen Verwahrung, daß ich alles nach bestem
Wissen besorgen werde, aber keinerlei weitere Verant-
wortlichkeit übernehme. Fr. M. in B.

Jeuilteton.

Inhaltsreiche Ferientage.
(Fortsetzung.)

Onkel Fritz mußte für einige Tage verreisen
und richtete es gerne so ein, daß dies während
meiner Anwesenheit geschah. Denn Tante war
von krankhafter Aengstlichkeit und wollte nicht
allein bleiben in dem abgelegenen Pfarrhaus.
Wir hatten gleichzeitig noch etwas anderes vor,
das Tante gern abgewickelt sehen wollte in Onkels

Abwesenheit, nämlich eine — Kaffeeschlacht.
Sie mußte von Zeit zu Zeit die Honorationens-
Gattinnen aus der Umgegend bei sich sehen. Was
sein muß, muß sein — das wollte jedoch der
Onkel nicht einsehen, ihm war die Sache ein
Greuel, denn zwischen Kaffeegesellschaft und Klatsch
bestand in seinen Augen kein Unterschied; „das
ist die Würze davon," pflegte er zu sagen,
obwohl er damit seinem „Rickchen" bitteres Unrecht
anthat. In ihrer Gegenwart gedieh gewiß kein

Klatsch; sein Ausspruch mochte überall besser

Anwendung finden: „Es gibt drei Arten von Zunge:
Ochsenzunge, Schweinszunge und — Klatschzunge,
letztere liegt am schwersten im Magen."

Freilich würde man heutzutage lachen angesichts

des Bildes, könnte man sich eine Kaffeevisite

aus jener guten alten Zeit heraufbeschwören
mit ihren zahllosen Vorbereitungen.

Sogar Marie erlaubte sich schließlich die
Bemerkung: „Frau Pfarrerin, ich mein', es wäre
nun genug geputzt!" Der feinste Damast, die
allerfeinsten Tassen wurden da ans Tageslicht
gezogen und zahllose Deckchen, alle in blendendstem

Weiß. Und was war erst alles gebäckelt
worden! Ja, Tante wollte mit Gewalt Ehre
einlegen. Ich begriff erst recht die volle Bedeutung
ihrer Anstrengungen, als die Damen, eine nach
der andern, den Berg heraufgestiegen kamen, alle
in „Aranci tsnuo". —

Die Krinoline fing damals an, ihren Einzug
zu halten. Da gab es kritische Blicke genug,
welche heimlich Musterung hielten, und ich gönnte
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ihnen, bafj aud) „fein @täubd)en" gu entbeden
blieb. Sßaren bas üßerfhwänglidje, blumenreidje
Stebewenbungen, twelve ba gum Sorfdjein famen,
jeber <Sa& eiite |mlbigung! fjätte SLante nur
bie fcälfte glauben wollen, non bem, was an
iljre SIbreffe gelangte, fie wäre fid) als ein 2tuS*
bunb aller Sîod)*, §au§frauen= unb menfcÇlidjen
ïugenben überhaupt oorgefommen.

Unglüdfeligerweife liefe fie ein 2Bort fatten,
id) fpiele Planier. Sogleich muffte id) heran,
um mid) gu probugieren. Stolen batte id) feine
ba, unb id) fegnete Çeimtid) mein fd)led)te§ ®e*
bäd)tm§, bas mid) nid)ts auSmenbig fpielen liefe.
®enn bamalS würbe nod) nidft fo geübt wie
beute; weiter als bis gum „®ebet ber Jungfrau"
unb ben „SÏIoftergloden" habe id) eS nie gebraut
in biefer £unft. 2Bir burften gu fjaufe nur
wenig Qeit barauf oerwettben; 23ater §ielt eS

mit bem grofjen ©atprifer (Saphir, weldjer fagt :

„3h lieb' ben gtügel an ber ©an§,
®od) nidjt bte ®an§ am 3rlügel."

Stit gteuben geleitete id) bie ®amen nachher
wieber ben 23erg hinunter unb weinte iljnen
waljrlid) feine Xljräne nad). @S war jenen

gangen 9tad)mittag unerträglich fdjwül gewefen,
trüb fdjien bie Sonne; aud) ber SIbenb braute
faum merfbare 5tüf)lung, als wir unS nad) bem

anftrengenben ®ag noch ein wenig im ©arten
ergingen. @S lag ein ferneres ©ewitter in ber

ßuft, baS füllte man beutlid), fein Saub regte
fid), brütenbe, erwartungSootte ©titte über ber

ganzen Statur, als ob fid) alle Söefen oor bem

Äommenben gefürchtet hätten.
Sluffeufgenb flagte Xante: „ÜBo nur mein

lieber ©atte jefet fein mag, fid)erlid) unterwegs
(er weilte bei einer mehrtägigen ©pnobaloer*
fammlung); wenn ihm etwas begegnen fottte,
mir ift fo unerfldrlid) bang unb fd)mer gu Stut,
al§ ob unS etwas @hredlid)e8 beoorfidnbe!" —
„2ßie fannft ®>u nur fo dngftlid) fein, liebe

Xante, bei fo!d)er ©ihwüle fatin'S ja nicht an*
berS fein, als man wirb niebergefdjlagen, baS

ift'S, wa§ ®u fühlft. 2ßaS fottte uns benn über*

haupt beoorftehn? ©elbft wenn ein heftiges ®e=

witter fommen fottte, wir finb Ja geborgen im
Pfarrhaus, unb gur Stot baöen wir noch bie

SRefte oon ber Äaffeeoifite Unb für Qnfel grif)
ift mir fd)on gar nid^t bang, ber finbet überall
greunbe unb ein Unterfommen." @o fd)ergte ich

ihre SSebenfen ^intoeg, wdhrenb mir felbft gar
nid)t gemütlich gu Stute war. gahle 23Iifee gudten
fern am £>origont, fd)wereS ©ewßlf fenfte fich
immer tiefer, bleifd)wer lag'S mir in ßopf unb
©liebern, mein £erg fdjlug gar nicht mehr tapfer.
Söoljer nur biefeS bumme Slngftgefühl, ich war
bod) fonft fein §afenl)erg? —

2Bir fdhloffen unb fieberten im ganzen §auS
bie genfter(aben; eS war ingwifd)en immer bunfler
geworben. ®ie alte Starie hatte fich längft fchon

in ihr @tübd)en gurüdgegogen, baS lag überm

2Bafd)bauS am ©nbe beS ©artenS. Solche @tra=

pajen, wie biefe legten Xage ihr gebraut, oer*

trugen bie alten ©lieber nicht mehr fpielenb.
©omit blieben wir gang allein im Pfarrhaus.
2lud) wir legten uns gu 33etle, Xante's neroßfe
Slngft wollte aber tro^bem nicht weichen; bei

mir oerlangte bie gugenb energifh ihr ttiecht.

2öie lange ith gefchlafen haben mochte, — ich

teilte mit $ante baS ßiwmer — baS weifj ith
nicht, als mich ihr dngftlid)eS ttiufen aufweefte.
„SGBittft ®u nicht aufftehn, ^inb, baS ©ewitter tobt
fürchterlich, bicht über unS. üttlir-ift fo fhrecflich
bange, wir wollen unS anjiehit unb ins 2öof)n=

jimmer hinunter gehen." ®S fam mich fhwer an,
ihrem 2Bunfd)e golge gu leiften; benn ich hatte fo

tief gefd)lafen unb war jeben üttloment bereit, eS

wieber fortgufefcen, bod) bie arme Stante bauerte
mich- @o jog ich wich î>enn an unb ging mit.

SGBir hatten uns faum am 5£ifd) im 2BoI)n=

gimmer niebergelaffen, jebe jd)einbar etwas gum
Sefeit oor fich, als ein ©d)lag erfolgte, ber baS

Pfarrhaus in feinen ©runbfeften erbeben liefe.
®em folgte ein Ärad), gugleid) begleitet oon
fürchterlichem ©epolter bicht über unfern ÄBpfen;
eS flang wie baS ^raffeln oon Steinen unb
©erßtt in grofjer fülenge. — fttiit einem rnarf*
erfchütternben Sluffchrei: „Herrgott, baS ift baS

©nbe!" fanf Slante ohnmächtig oon ihrem Stuhl.
SGBaS fottte ich armer SOßurm nun beginnen?
ßeine erreichbare fDlenfhenjeele weit unb breit,

nur „fWiefeefafc" brüefte fidh dngftlih an mich,
als ob fie @c£)ufc fuchen wollte. 5tlS ich nach
einigen oergeblichen 93elebungSoerfud)en merfte,
5tante werbe fobalb nicht erwägen aus ihrer
Ofjnwacht, erftanb mit einem fDiale wieber meine

gange ©nergie. (©hlufe folgt.)
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§icuiffeton.

^o«0cn ttttb §ttuçicn.
ÎRoman oon fgacqueS SUlorian. 3lutoriflerte Ueber=

feÇung oon ätrtpur ©tern.
(goitfe^ung.)

XXXVI.
2ln bie ©teinbaluftrabe beS Rotels gelehnt, welche

nach bem See htnauSging, betrachtete ©oa ben
Gimmel, über befjen tiefem Slau runbliche, weiße
unb rofige 2Böl(d)en fchwebten.

Weitere ©timmen riffen fie aus ihrer SEräumerei.
©in fnngeS Sßaar, baS als oertobt galt, löfte

baS unter ber SLerraffe oeranterte tttuberboot unb
beftieg eS unter Sachen unb ©hergen.

2llS ber junge ÜJtann ben Sopf hob, war ©oa
überrafht burch ben leudjtenben tiefen 23licf feiner
2tugen 2tud) baS junge 9Jtäbd)en, baS fich «ieb»
Iid) unb liebenSwürbtg an feiner ©eite befanb,
erinnerte ©Da an glücflihere Seiten, ©ie fing ben
göttlichen 23licf auf, ben bie belben miteinanber
taufchten. ®ann fchwettte ein Sufthaudj bie großen
wetzen ©egel unb baS 23oot entfehwanb auf bem
blauen ©ewdffer, rafch baljingleitenb unter ber Saft
gweier ©lücflichen

ttîoch einige fDtinuten oernahm ©oa ihr gärtltdjeS
Sadßen unb ©efchwäß bann warb eS wieber
ftitt ©oaS §erg gog fich gufammen, ihr war'S,
als fei in biefem 2lugenblicfe ihre gange Sugenb
baoongeglitten, rafch/ unaufhaltfam Unb gum
erftenmale erwachte ihr Summer rnieber, brennenb
unb bitter wie am erften Sage.

©ie fühlte, bah ihre SBnnbe nur leiht oerharfht,
nid)t gugeheilt war, unb baß fie fich »ieber gu
öffnen begann, eS warb ihr flar, baff ihr ©djnterg
oon jenen fei, bie niemals, niemals fhwinben

Sßon biefem 2lugenblicte an oerfiel ©oa wieber
in ihre ehemalige Sraurigfeit. 3Jltt bem 2lufgebote
ihrer gangen SBittenSfraft oermohte fie tagsüber
bie trüben ©ebanfen gu üerfheudjen. 2lber beS

tttahtS tarnen fie fiegreih gurüdt, im Sraume fliegen
fie bor ihr auf unb fie tonnte fid) nicht oon ben
quälen ben Silbern befreien.

©ineS oor allen fuhte fie immer unb immer
rnieber heint. ©ie befanb ftd) an ben Ufern beS

Oon ber ftnfenben ©onne blutigrot gefärbten ÜJieereS.

tttiht weit oon ihr, in einer Sorte, fafe 3ean unb
ftredtte felfnfühtig bie 2lrme nah thr aus. 2lber wenn
fie ihm entgegeneilen wollte, fühlte fie fidj oon ®e=
iatiS gurücfgehalten. Unb währenb fie fih mit aller
2ttad)t ihm g« entwtnben fuhte, erfhien plöhlih
ïïtartha an ber ©eite 3eanS, umarmte ihn unb
rief mit cpnifhem Sahen: „3Jtir gehört er, mir
allein !"

©iefeS 2llpbrüdten entnerote fie. ©ie üergmei*
feite ob ihrer ©h»dhe, ber fie fih bod) nid)t gu
entgiehen oermohte. 9tur in ber tttäh« beS tränten
jungen 9Jtäbhen8 fanb fie ihre Stühe Wieber.

©eit ber 2lbreife ihrer Srüber fhloß fih Starie
®aortnoS immer inniger an fie. ©oa oerbrahte
faft ben gangen 5Eag in bem hellen, freunblihen
3'tmmer ber Scanfen, welheS trop ber weit geßff=
neten genfter oon bem betäubenben ©eruhe ber
St ebi tarnen te erfüllt war.

Starte oerfiel gufehenbS, fie oermohte fih faft
nidjt mehr gu erheben. ®ennod) »erliefe fie ihre
fteiterfeit niht; fie fprah niht mehr Dom ®obe.
3m ©egenteil, fie fhmiebete BufunftSpläne, fprah
oon Seifen, bte fie unternehmen wollte, oon Ser=
gnügungen. ®ann aber »erfiel fie wieber in ein
langes ©tittfhweigen, währenb beffen fie gu fd)lum=
mern fhien. 2lber oft entbeette ©üa eine Sfwüne
auf ben fiebrig geröteten SBangen beS jungen
StdbhenS.

©tneS StorgenS war fie aufs §ßd)fte überrafht,
bie Crante im Dteifegemanbe gu ftnben. Sott ©rre»

gung, mit einem Slntlifee, baS fhon bie Släffe beS

®obeS bebeette, unb mit heiferer Stimme rief ihr
baS junge Stâbdjen gu:

„2Bir reifen ab; ih habe Stama bagu oeran=
lafet. 3h baé ih i« wenigen Sagen fterben
werbe ©ie fehen alfo, baff bie Seit brängt..
unb ih will noch einmal meine Heimat fdjauen.
Unb bann, für meine arme Stutter wäre eS gar
gu hart, wenn fie allein gufeljen müfjte, wie ih
meinen ïobeStampf auSfämpfe ..."

Stit gitternber Stimme raffte fih ©oa gu einem
SBibetfpruhe auf. —

„2lber, Starie, woher biefer fünbige ©ebanfe?
3h üerfihere 3h«en ."

„Sein, fagen ©ie mir nichts," unterbrach fie
Starie traurig, „eS ift unnüfc. 3h »etff alles, unb
ih will in ber ^eimat fterben ..."

©oa wanbte fih ab, um ihre hoffen ïh^dnen
gu oerbergen.

®ie 2lbreife beS jungen SläbhenS war erfhüt«
ternb. ©ie war fo fhwah, bafe man fie gum
®ampfer tragen mufete. ©oa ïûfete weinenb baS
lieblihe Slntlife, baS fie niemals wieberfehen fottte.
Starie gog fie an fid)-

„3h banfe 3h«en," fagte fie. „Sie haben mir
fo oiel ©uteS erwiefen, möge ©ott eS 3h«en
lohnen 3h toeife, bafj ih fterbe aber
ih fühle auch, bafj ©ie glüdlih werben müffen
©lauben ©ie mir baS, ih feh£ 'lar 3hr ©lüd
naht fhon. ©ie Iäheln ungläubig? Db, fpäter
werben ©ie fih beffen entfinnen, was ih gefagt
habe, unb ©ie werben fehen, bah oor einer ©ter*
henben bie ©djleier ber Sufanft oon lichten ©ngeln
gehoben werben Seben ©le wohl ."

©ie lächelte mit überirbifdjem 2lu8brud.
©in lefcteS Säuten unb baS ©djiff oerliefe baS

Ufer. Stit herggerreihenbera ©hluhgen entfernte fih
©oa

XXXVII.
©oa ging träumerijd) im ©hatten ber gernal*

tigen ©ebern, beren Steige bie blatten gluten beS
©eeS hinburhfhiwmern liehen. ®a fah fie eine
Serfon entgegenfommen, beren hohe elaftifhe gigur,
weiheS 4>aar unb energifher ©hritt ihr fjerg leb*
hafter flopfen liehen SBat baS niht? ®ie
®ame trat aus bem ®unfel ber 2lttee hinaus
©ie war'S, Stabame ®uque8nel

Stit einem jubelnben 2luSruf warf fih ©oa in
bte 2lrme ber alten grau. ®tefe umarmte in tiefer
Sewegung baS junge Stäbhen.

„Sah otih ®ein 2lntlip fehen oh, fhlage
niht bie 2lugen nieber ®u haft geweint? ..."

©oa errötete.
„3a, eS ift wahr wegen beS jungen Stäb*

djenS, beffen Slbreife ih 3h"en in meinem legten
Sriefe mttgeteilt habe. 2lrme8 £lnb eS ift be*
reits geftorben ."

Unb fie begann ihrer alten greunbin bie trau*
rige ©efdjicbte mitguteilen. 2lber fte hielt balb an
fih, überrafht burd) ben freubigen ©efihtSauS»
brud Stabame ®uque8ne'S, bie merflih mit ihren
©ebanfen anberSwo weilte.

3n biefem 2lugenblkfe lief Séné herbei unb
warf fih in bie 2lrme ber 2lngefommenen, bie burh
fein gefunbeS 2lu8fehen in ©rftaunen oerfefet würbe.

„3a, aber Dtené, wie gut ®u auSfiehft!" rief
bie alte ®ame ein um'S anbere Stal. „3h hätte
®ih ja faum wiebererfannt! SßariS thut ®ir niht
gut, mein 3unge, ®u bebarfft ber Sanbluft, ber
feifhen ©otteSnatur. SBenn ®eine Satin wieber in
ihr trübfeligeS Salats gurüdfehrt, nehme ich ®ih
mit mir. Sei mir wirft ®u ®ih austoben in mei»

nen äBtefen unb SBälbern. 3h taufe ®ir ein Sont)
unb laffe ®ih reiten lernen 2ltte8, was ®u
wtttft, fottft ®u befommen, raein kleiner ."

Stené mähte einen greubenfprung.
„©ogleih, reifen wir fogleih ab, ®ante ®u*

queSne, ja? Siht wahr, ®u erlaubft mir'S,
Xante ©oa?"

©oa lächelte, ein wenig betrübt über biefe finb*
liehe 2Banbel6arfeit.

„®u wottteft mih oerlaffen, Stené?" fragte fie.
„Stich gang aHein laffen?"

Stené gögerte.
„Dh, niht bod), Xantdjen," fagte er. „2lber

höre ih möchte niht nah SßariS gurüdfehren
bort ift es fo traurig, fo hä&lth man fann

bort feine Slumen pflüden unb man ift franf..."
„Sun gut, ®u gehft mit Stabame ®uqueSne,

wenn ih oerpflthtet fein werbe, nah Saris gu
reifen 2lber noch niht fo fpät als
möglich!"

©ie feufgte fd)merglt<h bei bem ©ebanfen, ihr
ttübfeligeS Seben wieber beginnen gu müffen, ohne
biefeS Äinb, welheS ihr ein Xroft, eine ©tüfee ge*
worben war ®a8 leere §au8, Stabame
Slahet unb bie anbern jene, bie
fie auf immer aus ihrem ©ebäcbtniS hätte tilgen
mögen

Stabame ®uque8ne folgte ihr lächelnb mit ben
2lugen.

„Sllfo, ®u wiüft mir ihn anoertrauen?" fragte
fie. „Seht wahr! ©r bebarf ber Sanbluft bis gu
feinem 15. Sabre minbeftenS ®oftor ®alanne
hat eS gefagt id) werbe fhon auf ihn achten

unb ®u wirft niht allein fein SDSer

weif)?
©oa gudte bie Slhfeln, biefer Optimismus fränfte

fie. ©ie oermohte in biefer heiteren, rebfeligen
grau ihre oerftänbniSootte greunbin oon ehemals
faum wieberguerfennen. (gortf. folgt.)

Suchbxuderei SJterfur, (Sailen.
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ihnen, daß auch „kein Ständchen" zu entdecken

blieb. Waren das überschwängliche, blumenreiche
Redewendungen, welche da zum Vorschein kamen,
jeder Satz eine Huldigung! Hätte Tante nur
die Hälfte glauben wollen, von dem, was an
ihre Adresse gelangte, sie wäre sich als ein Ausbund

aller Koch-, Hausfrauen- und menschlichen
Tugenden überhaupt vorgekommen.

Unglückseligerweise ließ sie ein Wort fallen,
ich spiele Klavier. Sogleich mußte ich heran,
um mich zu produzieren. Noten hatte ich keine

da, und ich segnete heimlich mein schlechtes

Gedächtnis, das mich nichts auswendig spielen ließ.
Denn damals wurde noch nicht so geübt wie
heute; weiter als bis zum „Gebet der Jungfrau"
und den „Klosterglocken" habe ich es nie gebracht
in dieser Kunst. Wir durften zu Hause nur
wenig Zeit darauf verwenden; Vater hielt es

mit dem großen Satyriker Saphir, welcher sagt:
„Ich lieb' den Flügel an der Gans,
Doch nicht die Gans am Flügel."

Mit Freuden geleitete ich die Damen nachher
wieder den Berg hinunter und weinte ihnen
wahrlich keine Thräne nach. Es war jenen

ganzen Nachmittag unerträglich schwül gewesen,
trüb schien die Sonne; auch der Abend brachte
kaum merkbare Kühlung, als wir uns nach dem

anstrengenden Tag noch ein wenig im Garten
ergingen. Es lag ein schweres Gewitter in der

Luft, das fühlte man deutlich, kein Laub regte
sich, brütende, erwartungsvolle Stille über der

ganzen Natur, als ob sich alle Wesen vor dem

Kommenden gefürchtet hätten.
Aufseufzend klagte Tante: „Wo nur mein

lieber Gatte jetzt sein mag, sicherlich unterwegs
(er weilte bei einer mehrtägigen Synodalversammlung);

wenn ihm etwas begegnen sollte,
mir ist so unerklärlich bang und schwer zu Mut,
als ob uns etwas Schreckliches bevorstände!" —
„Wie kannst Du nur so ängstlich sein, liebe

Tante, bei solcher Schwüle kann's ja nicht
anders sein, als man wird niedergeschlagen, das

ist's, was Du fühlst. Was sollte uns denn
überhaupt bevorstehn? Selbst wenn ein heftiges
Gewitter kommen sollte, wir sind ja geborgen im
Pfarrhaus, und zur Not haben wir noch die

Reste von der Kafseevistte! Und für Onkel Fritz
ist mir schon gar nicht bang, der findet überall
Freunde und ein Unterkommen." So scherzte ich

ihre Bedenken hinweg, während mir selbst gar
nicht gemütlich zu Mute war. Fahle Blitze zuckten

fern am Horizont, schweres Gewölk senkte sich

immer tiefer, bleischwer lag's mir in Kopf und
Gliedern, mein Herz schlug gar nicht mehr tapfer.
Woher nur dieses dumme Angstgefühl, ich war
doch sonst kein Hasenherz? —

Wir schlössen und sicherten im ganzen Haus
die Fensterladen; es war inzwischen immer dunkler
geworden. Die alte Marie hatte sich längst schon

in ihr Stübchen zurückgezogen, das lag überm

Waschhaus am Ende des Gartens. Solche
Strapazen, wie diese letzten Tage ihr gebracht,
vertrugen die alten Glieder nicht mehr spielend.
Somit blieben wir ganz allein im Pfarrhaus.
Auch wir legten uns zu Bette, Tante's nervöse
Angst wollte aber trotzdem nicht weichen; bei

mir verlangte die Jugend energisch ihr Recht.

Wie lange ich geschlafen haben mochte, — ich

teilte mit Tante das Zimmer — das weiß ich

nicht, als mich ihr ängstliches Rufen aufweckte.

„Willst Du nicht aufstehn, Kind, das Gewitter tobt
fürchterlich, dicht über uns. Midist so schrecklich

bange, wir wollen uns anziehn und ins
Wohnzimmer hinunter gehen." Es kam mich schwer an,
ihrem Wunsche Folge zu leisten; denn ich hatte so

tief geschlafen und war jeden Moment bereit, es

wieder fortzusetzen, doch die arme Tante dauerte
mich. So zog ich mich denn an und ging mit.

Wir hatten uns kaum am Tisch im
Wohnzimmer niedergelassen, jede scheinbar etwas zum
Lesen vor sich, als ein Schlag erfolgte, der das

Pfarrhaus in seinen Grundfesten erbeben ließ.
Dem folgte ein Krach, zugleich begleitet von
fürchterlichem Gepolter dicht über unsern Köpfen;
es klang wie das Prasseln von Steinen und
Geröll in großer Menge. — Mit einem

markerschütternden Aufschrei: „Herrgott, das ist das
Ende!" sank Tante ohnmächtig von ihrem Stuhl.
Was sollte ich armer Wurm nun beginnen?
Keine erreichbare Menschenseele weit und breit,

nur „Mietzekatz" drückte sich ängstlich an mich,
als ob sie Schutz suchen wollte. Als ich nach
einigen vergeblichen Belebungsversuchen merkte,
Tante werde sobald nicht erwachen aus ihrer
Ohnmacht, erstand mit einem Male wieder meine

ganze Energie. (Schluß folgt.)
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Feuilleton.

Hangen «nd Hangen^
Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung.)

XXXVI.
An die Steinbalustrade des Hotels gelehnt, welche

nach dem See hinausging, betrachtete Eoa den
Himmel, über dessen tiefem Blau rundliche, weiße
und rosige Wölkchen schwebten.

Heitere Stimmen rissen sie aus ihrer Träumerei.
Ein junges Paar, das als verlobt galt, löste

da? unter der Terrasse verankerte Ruderboot und
bestieg es unter Lachen und Scherzen.

Als der junge Mann den Kopf hob, war Eoa
überrascht durch den leuchtenden tiefen Blick seiner
Augen Auch das junge Mädchen, das sich niedlich

und liebenswürdig an seiner Seite befand,
erinnerte Eva an glücklichere Zeiten. Sie fing den
zärtlichen Blick auf, den die beiden miteinander
tauschten. Dann schwellte ein Lufthauch die großen
weißen Segel und das Boot entschwand auf dem
blauen Gewässer, rasch dahingleitend unter der Last
zweier Glücklichen

Noch einige Minuten vernahm Eva ihr zärtliches
Lachen und Geschwätz dann ward eS wieder

still... Evas Herz zog sich zusammen, ihr war's,
als sei in diesem Augenblicke ihre ganze Jugend
davongeglitten, rasch, unaufhaltsam Und zum
erstenmale erwachte ihr Kummer wieder, brennend
und bitter wie am ersten Tage.

Sie fühlte, daß ihre Wunde nur leicht verharscht,
nicht zugeheilt war, und daß sie sich wieder zu
öffnen begann, es ward ihr klar, daß ihr Schmerz
von jenen sei, die niemals, niemals schwinden

Von diesem Augenblicke an verfiel Eva wieder
in ihre ehemalige Traurigkeit. Mit dem Aufgebote
ihrer ganzen Willenskraft vermochte sie tagsüber
die trühen Gedanken zu verscheuchen. Aber des

Nachts kamen sie siegreich zurück, im Traume stiegen
sie vor ihr auf und sie konnte sich nicht von den
quälenden Bildern befreien.

Eines vor allen suchte sie immer und immer
wieder heim. Sie befand sich an den Ufern des
von der sinkenden Sonne blutigrot gefärbten Meeres.
Nicht weit von ihr, in einer Barke, saß Jean und
streckte sehnsüchtig die Arme nach ihr aus. Aber wenn
sie ihm entgegeneilen wollte, fühlte sie sich von De-
latis zurückgehalten. Und während sie sich mit aller
Macht ihm zu entwinden suchte, erschien plötzlich
Martha an der Seite Jeans, umarmte ihn und
rief mit cynischem Lachen: „Mir gehört er, mir
allein l"

Dieses Alpdrücken entnervte sie. Sie verzweifelte

ob ihrer Schwäche, der sie sich doch nicht zu
entziehen vermochte. Nur in der Nähe des kranken
jungen Mädchens fand sie ihre Ruhe wieder.

Seit der Abreise ihrer Brüder schloß sich Marie
Davrinos immer inniger an sie. Eva verbrachte
fast den ganzen Tag in dem hellen, freundlichen
Zimmer der Kranken, welches trotz der weit geöffneten

Fenster von dem betäubenden Gerüche der
Medikamente erfüllt war.

Marie verfiel zusehends, sie vermochte sich fast
nicht mehr zu erheben. Dennoch verließ sie ihre
Heiterkeit nicht; sie sprach nicht mehr vom Tode.
Im Gegenteil, sie schmiedete Zukunftspläne, sprach
von Reisen, die sie unternehmen wollte, von
Vergnügungen. Dann aber verfiel sie wieder in ein
langes Stillschweigen, während dessen sie zu schlummern

schien. Aber oft entdeckte Eva eine Thräne
auf den fiebrig geröteten Wangen des jungen
Mädchens.

Eines Morgens war sie aufs Höchste überrascht,
die Kranke im Reisegewande zu finden. Voll
Erregung, mit einem Antlitze, das schon die Blässe des
Todes bedeckte, und mit heiserer Stimme rief ihr
das junge Mädchen zu:

„Wir reisen ab; ich habe Mama dazu veranlaßt.

Ich weiß, daß ich in wenigen Tagen sterben
werde Sie sehen also, daß die Zeit drängt..
und ich will noch einmal meine Heimat schauen.
Und dann, für meine arme Mutter wäre es gar
zu hart, wenn sie allein zusehen müßte, wie ich
meinen Todeskampf auskämpfe ..."

Mit zitternder Stimme raffte sich Eoa zu einem
Widersprüche auf. —

„Aber, Marie, woher dieser sündige Gedanke?
Ich versichere Ihnen ."

„Nein, sagen Sie mir nichts," unterbrach sie
Marie traurig, „es ist unnütz. Ich weiß alles, und
ich will in der Heimat sterben ..."

Eva wandte sich ab, um ihre heißen Thränen
zu verbergen.

Die Abreise des jungen Mädchens war erschütternd.

Sie war so schwach, daß man sie zum
Dampfer tragen mußte. Eva küßte weinend daS
liebliche Antlitz, das sie niemals wiedersehen sollte.
Marie zog sie an sich.

„Ich danke Ihnen," sagte sie. „Sie haben mir
so viel Gutes erwiesen, möge Gott es Ihnen
lohnen Ich weiß, daß ich sterbe. aber
ich fühle auch, daß Sie glücklich werden müssen...
Glauben Sie mir das, ich sehe klar Ihr Glück
naht schon. Sie lächeln ungläubig? Oh, später
werden Sie sich dessen entsinnen, was ich gesagt
habe, und Sie werden sehen, daß vor einer
Sterbenden die Schleier der Zukunft von lichten Engeln
gehoben werden. Leben Sie wohl ."

Sie lächelte mit überirdischem Ausdruck.
Ein letztes Läuten und das Schiff verließ das

Ufer. Mit herzzerreißendem Schluchzen entfernte sich

Eva
XXXVII.

Eoa ging träumerisch im Schatten der gewaltigen

Cedern, deren Zweige die blauen Fluten des
Sees hindurchschimmern ließen. Da sah sie eine
Person entgegenkommen, deren hohe elastische Figur,
weißes Haar und energischer Schritt ihr Herz
lebhafter klopfen ließen War das nicht? Die
Dame trat aus dem Dunkel der Allee hinaus...
Sie war's, Madame Duquesne!

Mit einem jubelnden Ausruf warf sich Eva in
die Arme der alten Frau. Diese umarmte in tiefer
Bewegung das junge Mädchen.

„Laß mich Dein Antlitz sehen oh, schlage
nicht die Augen nieder Du hast geweint? ..."

Eva errötete.
„Ja, es ist wahr wegen des jungen

Mädchens, dessen Abreise ich Ihnen in meinem letzten
Briefe mitgeteilt habe. ArmeS Kind eS ist
bereits gestorben ."

Und sie begann ihrer alten Freundin die traurige

Geschichte mitzuteilen. Aber sie hielt bald an
sich, überrascht durch den freudigen Gesichtsausdruck

Madame Duquesne's, die merklich mit ihren
Gedanken anderSwo weilte.

In diesem Augenblicke lief RenS herbei und
warf sich in die Arme der Angekommenen, die durch
sein gesundes Aussehen in Erstaunen versetzt wurde.

„Ja, aber RenS, wie gut Du aussiehst I" rief
die alte Dame ein um's andere Mal. „Ich hätte
Dich ja kaum wiedererkannt! Paris thut Dir nicht
gut, u.ein Junge, Du bedarfst der Landluft, der
frischen Gottesnatur. Wenn Deine Patin wieder in
ihr trübseliges Palais zurückkehrt, nehme ich Dich
mit mir. Bei mir wirst Du Dich austoben in meinen

Wiesen und Wäldern. Ich kaufe Dir ein Pony
und lasse Dich reiten lernen Alles, was Du
willst, sollst Du bekommen, mein Kleiner ."

Rens machte einen Freudensprung.
„Sogleich, reisen wir sogleich ab, Tante

Duquesne, ja? Nicht wahr, Du erlaubst mir's,
Tante Eva?"

Eva lächelte, ein wenig betrübt über diese kindliche

Wandelbarkeit.
„Du wolltest mich verlassen, Rens?" fragte sie.

„Mich ganz allein lassen?"
Rens zögerte.
„Oh, nicht doch, Tantchen," sagte er. „Aber

höre ich möchte nicht nach Paris zurückkehren
dort ist es so traurig, so häßlich man kann

dort keine Blumen pflücken und man ist krank..."
„Nun gut, Du gehst mit Madame Duquesne,

wenn ich verpflichtet sein werde, nach Paris zu
reisen Aber noch nicht so spät als
möglich I"

Sie seufzte schmerzlich bei dem Gedanken, ihr
trübseliges Leben wieder beginnen zu müssen, ohne
dieses Kind, welches ihr ein Trost, eine Stütze
geworden war Das leere Haus, Madame
Machet und die andern jene, die
sie auf immer aus ihrem Gedächtnis hätte tilgen
mögen.

Madame Duquesne folgte ihr lächelnd mit den
Augen.

„Also, Du willst mir ihn anvertrauen?" fragte
sie. „Nicht wahr! Er bedarf der Landluft bis zu
seinem 15. Jahre mindestens Doktor Dalanne
hat es gesagt ich werde schon auf ihn achten

und Du wirst nicht allein sein Wer
weiß?

Eva zuckte die Achseln, dieser Optimismus kränkte
sie. Sie vermochte in dieser heiteren, redseligen
Frau ihre verständnisvolle Freundin von ehemals
kaum wiederzuerkennen. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Balle».
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Bttetkaftcn ber Rebaktion.
tfrrau §. £. in 3t. ©§ fommt jebenfadS nur feßr

fetten cor, baß Stinöer eine Stbneigung gegen tf)reâ=
gleiten tjaben. ©rftärt tönnte ber ^uftanb allenfalls
roerben bureß eine übermäßige unb baßer unttuge 3n=
anfprueßnaßme eineä Sïtnbeë jum 3roecfe beë |>üten§
non Sfteineren. 2ftan bentt gar ntd)t öaran, roie fdjroer
man fid) in biefer SBejießung oft an fo tleinen ffinbern
oerfünbigt. 2Bie oft fießt man Sïinber oon erft brei
unb nier faßten ©tunben« unb ßalbe SEage lang ju
Gütern non kleineren unb ganj Sieinen beftedt. SEBät)=
renbbem baë ganj tteine aflenfcßlein nad) 33eroeaung
unb ©piel brängt, wirb e§ an ben SBagen ber ißftidjt
gefpannt. @« muß auf ber ©teile fißen bleiben unb muß

4309 Wer seine Kinder den Gefahren»
die die jetzige Jahreszeit, mit sieh
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galaetina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sioh aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d. Namen Galactina.

es unterhalten unb tröften, roenn e§ meßt fdjtafen roid.
Itnb bte S3erfud)ung jum ®er täffen feineë Soften! ift
fo groß; bte fteinen ©efpielen tocfen unb rufen; fie
îreifdjen oor Suft unb feßroirren ßin unb roieber roie
bie gaufetnben ©djmettertinge. @§ ift ja feßon uorge*
fomtnen, baß ber Keine feineë 2lmte§ überbrüfftge
Sßärter bem noeß ïteineren @cßteißal§ bie unjutbmm=
ließften ®inge in ben offenen 2Jlunb geftedt bat,
baß er enbtid) ftid fei unb fdjtafe. Ober bie Keine
Sinbëmagb glaubte ba? SSefte ju tbun, roenn fte bem
ungebetbigen filetneßen, ba§ nießt fdjtafen roollte, etn
Stiffen auf ba§ ©eflcßtcßen legte, bamit e§ beffer jum
©eßlafen unb fte bälöer jum Spielen tomme. 3fa, ba§
©räßtieße ßat fteß feßon ereignet, baß trantßaft oeran»
tagte jugenblicße 3Befen bie ßitflofen Keinen, ißrer 0b»

Während der Obstsaison
genügen 5 Tropfen „Rieths Pfeffermünzgeist" (alcool
de menthe de Ricqlès), um ein sofort fertiges, er-
firschendes und pikantes Getränk herzustellen, dessen
Kosten nur '/2 Centime betragen. Bewährter Haustrunk

bei schlechter Verdauung, Magendrücken, Bläh- L

<- m
ungen und Mattigkeit. Nur echt in Originalflaschen, I zu Sauçen und süssen Speisen, Flammeris, I

• - - 6 1 Auflaufen. Kuchen, etc. |mit dem Namen Ricqlès. [4306

ßut übergebenen Stinbcßen mißßanbett ober jum 3iobe
gebraeßt ßaben. ©ine 3tbneigung au§ biefen ©rünben
roäre atfo möglicß, unb bieë auëjufinben, muß 3ßre
@a<ße fein.

Ambulant 38. f». ©olcße ©infenbungen IBnnen
podftänbig biStret gefeßeßen. SDtatßen Sie ffßre 3Jlit=
teitungen in ganj einfaeßer unb ungefueßter 3trt ; roir
roerben ben ©toff in bie rießtige Çorm bringen.

flfriger Jiefez in 28. ©in ©tüd §eirat§frage
ftnben ©ie in biefer heutigen Sfhtmmer. gür ,,@e»

fcßäftticße§" auf biefem ©ebiet muffen roir ©ie auf
ben îtnjeigeteit nerroeifen. 3tber feien ©ie auiß ba
mögtießft beuttieß, bamit bie ßeferinnen fofort roiffen,
ob ©ie paffenbe SSerßättniffe ober einen paffenbett
©ßaratter fmßen. offener ©ie oorgeßen, itm fo
beffer ift e§ für Sie.

KNORR s Maismehl,
Reismehl, KartoFFelmehl,

bindet sich unter den Leserinnen
* dieses Blattes event, eine Mutter
mit Tochter oder zwei Schwestern,
denen mein Anerbieten nützen kann
Ein seit langen Jahren geführtes
Kurzwarengeschäft mit Kundenarbeit
für Damenschneiderei in Basel ist
aus Gesundheitsgründen an eine ar-
beilstüchtige Bewerberin abzutreten.
Für nachweisbar gutbeleumdete
Damen mit ganz kleiner Anzahlung.
Sichere Existenz für eine fleissige,
saubere Arbeiterin. Da ich im Hause
wohnen bleibe, könnte ich mit Rat
und That beistehen. Wohnung und
Antritt nach Belieben. Offerten
befördert die Exped. unter Chiffre H50.

Stelle-Gesuch.
Eine junge Tochter, welche ihre

Lehrzeit als Modistin in einem der
ersten Modegeschäfte der französisch.
Schweiz absolviert hat, sucht in einem
gleichartigen Geschäft der deutschen
Schweiz Stelle als Arbeiterin. Zeugnis

steht zu Diensten. Gefl. Offerten
unter Chiffre N M Hol befördert die
Expedition des Blattes. [4451

intelligente und seriöse, deutsch und
französisch sprechende [4452

Ladentochter
gesucht.

Offerten unter Beilage von
Zeughissen unter Chiffre K 4452 befördert
die Expedition des Blattes.

Eine bescheidene, erfahrene
und mit guten Zeugnissen
versehene Vertrauensperson
gesetzten Alters wird in ein
vornehmes, kleineres Knabeninstitut

der Ostschweiz als

Haushälterin
gesucht. Sie hätte sich selber
mit leichteren Hausarbeiten zu
beschäftigen und die übrigen
Dienstboten zu beaufsichtigen.
Gute Dauerstelle. Anerbieten
unter ZZ 8475 an die
Annoncen-Expedition Rudolf Mosse
Zürich erbeten. (Zà 11592) [4146

Gesucht:
als Gehülfin in eine mit Damen- und
Töchterheim verbundene Haushal-
tungs- und Dienstbotenschule eine
christlich gesinnte, gesunde, nicht zu
junge Tochter. Dieselbe muss alle
Hausgeschäfte gründlich kennen, die
jungen Mädchen mit Liebe und Autorität

in denselben anzuleiten wissen ;
auch im Kochen darf sie nicht ganz
unerfahren sein. Offerten unter Chiffre
MRW4433 befördert die Exp. (4433

Jlaeh St. Uloritz nächsten
Monat ein braves, zuverlässiges,
reinliches und gesundes Kindermädchen
gegen gute Belohnung zu einem
einjährigen Kind gesucht. Ohne gute
Zeugnisse oder Referenzen ist es
unnötig, sich zu melden. Offerten mit
Photographie unter Chiffre 4437 an
die Expedition. [4437

Nach der Muttermilch empliehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

CHOCOLATS FINS

KTeu-Cliâ-tel.
Les cours professionnels suivants commenceront le lnndi 3 septembre

à 8 heures «lu matin :
Lingerie à la machine, broderie, repassage, coupe et confection pour

élèves des classes spéciales de français, coupe et confection de vêtements
d'enfants, cours de modes.

Classe d'apprentissage de lingerie : 42 heures de leçons par semaine.
Pour renseignements, programme et inscriptions s'adresser à lime.

J. liégeret, directrice. Inscriptions: Samedi 1 septembre, de 9 heures
à midi, au Nouveau Collège des Terreaux, salle No. 6. (H 4962 N)
4438] Commission scolaire.
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GefriiiK^
Jederman IILOI 4362

I Mechanische Verweberei Wil

I (Kanton St. Gallen)

I C. A. Christinger
g. empfiehlt sich.den geehrten Hausfrauen zum
S fachgemässen maschinellen Verweben
r von defekten Gardinen, Tüll- und

j Spitzenkleidern, Spitzenkragen etc., BOS'

wie jeder Art Wäsche-Gegenständen,
3. auch farbige Tischdecken. Prompteste und
w billigste Ausführung, auch der kleinsten
g Aufträge. Garantie für Nichtausreissen
g und Haltbarkeit. Die Ware muss jeweilen
2, gewaschen eingesandt werden. [3973
" Ablagen werden zu errichten gesucht.

äre vielleicht eine der verehr-
*K/ liehen Leserinnen im Fait, eine

Stelle als Erzieherin zu wissen für
ein gebildetes Fräulein, deutsch,
französisch und italienisch sprechend,
mit Lehrerinpatent und musikalisch.
Gefl. Anerbieten sind unter Chiffre
4448 erbeten und werden bestens
verdankt. [4443

C in christlich gesinnter Fami-
» lienvater wünscht 300 Fr.
aufzunehmen gegen monatliche
Abzahlung, Zins wie auf einer
Bank. Oefällige Anerbieten
befördert die Exped. unter Chiffre

Ehrliches Gesuch". [4445

C esucht zu einer einzelnen Dame" ein braves Mädchen. Gelegenheit,
die Haushaltung und etwas Französisch

zu lernen. Kleiner Lohn. Eintritt

Ende Oktober. Offerten an Frl.
Bucher bei Frau Meger, 7 Sentimatte,
Luxem. [4441

Cin tüchtiges, braves Mädchen,
G das gut kochen kann und
etwas Hausarbeit übernimmt,
wird in eine Villa auf's Land
gesucht. Offerten unter Chiffre4447
befördert die Expedition. [4447

ff in lernlustiges und braves Mäd-
» chen, das momentan ohne Stelle
ist und sich zu verbessern strebt, findet
Gelegenheit, die feine Küche und was
dazu gehört, zu lernen, ohne hiefür
Auslagen machen zu müssen. Gute
Stellen werden nachhernachgewiesen.
Die Gelegenheit ist auch sehr gün-

N

stig für eine Herrschaft, die für einige
Wochen in die Ferien geht und in
dieser Zeit ihrem Dienstmädchen
noch bessere Kenntnisse im Kochen
beibringen lassen will. Offerten unter
Chiffre D H35 befördert die Expedition.

[4435

C in ordnungsliebendes, ein-b faches Mädchen, das gut
bürgerlich kochen kann und die
übrigen Hausgeschäfte exakt
verrichtet, wird zu baldigem Eintritt

in ein besseres Privathaus
auf's Land gesucht. Lohn 30
bis 35 Fr.

Offerten unter Chiffre S 4443
befördert die Expedition. [4443

/nfolge steliger Ausdehnung des
Geschäftes, das eine konkurrenzlose

Spezialität betrifft, suche ich
seriöses Fraulein oder alleinstehende
Witwe als Teilhaberin aufzunehmen.
Die Einlage von 2000, event. 4000 Fr.
wird hgpothekarisch sicher gestellt
und verzinst. Erforderlich ist ein
umgängliches heiteres Wesen, das
Lust hat, ein aufblühendes Geschäft
gemeinsam zu poussieren. Gefl. Offerten

unter Chiffre Sch H20 befördert
die Expedition. [4420

Haushälterin.
Gewissenhafte, treue, bestens

empfohlene, alleinstehende, ältere Witwe
sucht auf Anfangs August Stelle bei
einem Herrn. Die Suchende ginge
eventuell auch als Wärterin oder
Köchin. [4413

Eeine, Iristhe Einsieii - Batter
liefert gut und billig C4323

Otto Amstad in Beckenried (Unterw.)

(„Otto" ist für d?e Adresse notwendig.)

V? zu Nr. 34 è>er Schweizer Frauen-Zeitung. 26. August 1906

Briefkasten der Redaktion.
Frau I. L. in Zi. Es kommt jedenfalls nur sehr

selten vor. daß Kinder eine Abneigung gegen
ihresgleichen haben. Erklärt könnte der Zustand allenfalls
werden durch eine übermäßige und daher unkluge
Inanspruchnahme eines Kindes zum Zwecke des Hütens
von Kleineren. Man denkt gar nicht daran, wie schwer
man sich in dieser Beziehung oft an so kleinen Kindern
versündigt. Wie oft steht man Kinder von erst drei
und vier Jahren Stunden- und halbe Tage lang zu
Hütern von Kleineren und ganz Kleinen bestellt.
Währenddem das ganz kleine Menschlein nach Beweaung
und Spiel drängt, wird es an den Wagen der Pflicht
gespannt. Es muß auf der Stelle sitzen bleibe» und muß

^ svius Xillàsr äsn Hvkakrvu,
dis div jetsigs «lakrsssvit. mit siod
drillst, lliekt au83àsll svdo
idllvll à3 dàallllts Nilvk - Uodl

às àrvkaus ksill sv»
^vddlllivdvs Xillcierlllvdi. sollltsrn sill
aus kcilltfrvivr ^Ipvllrllüod dorso-
3toIItv3, Iviodt vsrltaulivd svmaodtvZ
^lilodplllvvr ist. àll dilts siod adsr
vor Kaodakmullsen ullà aodts dvim
Lillkaufsollau »uk (t.^aravll Oalavlina.

es unterhalten und trösten, wenn es nicht schlafen will.
Und die Versuchung zum Verlassen seines Postens ist
so groß; die kleinen Gespielen locken und rufen; sie
kreischen vor Lust und schwirren hin und wieder wie
die gaukelnden Schmetterlinge. Es ist ja schon
vorgekommen, daß der kleine seines Amtes überdrüssige
Wärter dem noch kleineren Schreihals die unzukömm-
lichsten Dinge in den offenen Mund gesteckt hat,
daß er endlich still sei und schlafe. Oder die kleine
Kindsmagd glaubte das Beste zu thun, wenn sie dem
ungeberdigen Kleinchen, das nicht schlafen wollte, ein
Kissen auf das Gesichtchen legte, damit es besser zum
Schlafen und sie bälder zum Spielen komme. Ja, das
Gräßliche hat sich schon ereignet, daß krankhaft veranlagte

jugendliche Wesen die hilflosen kleinen, ihrer Ob-

Wàvnâ à Vb8t8ai8on
genügen 5 Iroptcu „kicglös kkclksrmüuzgsist" (alcool
lle insntks llc Uiegles), um ein sokork kertiges, er-
kirscksncies unci pikantes Uetränk kersustellsn, ckessen
kosten nur V- Lsntime betragen, öewäbrler Haus-
trunk bei scklsebter Veräauung, ölagenärücken, Lläk- ^

ungen uucl Mattigkeit, Xur ecbt in Origioalllascken. I ^ una susseri Speisen, bismmsris, I
" - - v » /kuklsuksia. kuabsn, etc. Imit ckein Xamsu kieglss. 14396

Hut übergebenen Kindchen mißhandelt oder zum Tode
gebracht haben. Eine Abneigung aus diesen Gründen
wäre also möglich, und dies auszufinden, muß Ihre
Sache sein.

Amöukant A. Solche Einsendungen können
vollständig diskret geschehen. Machen Sie Ihre
Mitteilungen in ganz einfacher und ungesuchter Art; wir
werden den Stoff in die richtige Form bringen.

Eifriger Leser in W. Ein Stück Heiratsfrage
finden Sie in dieser heutigen Nummer. Für
„Geschäftliches" auf diesem Gebiet müssen wir Sie auf
den Anzeigeteil verweisen. Aber seien Sie auch da
möglichst deutlich, damit die Leserinnen sofort wissen,
ob Sie passende Verhältnisse oder einen passenden
Charakter suchen. Je offener Sie vorgehen, um so
besser ist es für Sie.

^ l^aismsk!.

^tncket stcb unter cken /.esevtnnen
ê ckteses H/altes event, eine Nutter
mit /oebtev octev rivet 8ebivestevn,
ckenen metn /ineväteten nützen kan/i 7

/(tn sett taugen ckabven ge/übvtes
/tuizivarengesebä/t mtt b'unckenavbet/
/üv //amenscbnetckevet tn /laset tst
ans l-esunckbettsgvüncken an etne av-
bet/stüebttge //eivevbevtn abzutreten,
/'üi- nacbivetsbav gutbe/eumckete Oa
men mtt ganz k/etnev vinzab/ung.
8tebeve àtstenz /üv etne /tetsstge,
saubere.4vbet/evtn. Da te/l tm //aase
ivo/inen b/etbe, könnte tc/i mtt /tat
unck /bat betsteben. IVobnu/ig unck
/lnti ttt nac/i tte/teden. ()//e/ ten be-
/övckevt ckte /(.rpeck. un/ev (.bt//ve 4450.

tttne /unge /ocbtev, ivete/ie tb/e
/.ebvzett ats ti/ock/st/u tn etnem ckev
ersten Nockegesebä/te ckev /vanzöstseb.
Fcbivetz absotvtevt bat, snebt tn einem
gtetvbavttgen öesebä/t cke/- ckentscben
sebivetr 8te//e a/s ^vbettevtn. ^eug-
nts stebt ru /ltensteii. tle/t. OFevten
un/ev ttbt^ve iV 3/445/ be/ovckevt ckte

àpeckttton ckes ///altes. 1445/

tn/et/tgente unck seriöse, ckeutscb unck
/vanzöstseb spvecbe/icke s445Z

gesuebt.
/1//ev/en untev/tettaae von ^euA-

ntssen untev Lbt^ve /( 4»ZZ be/övckevt
ckte /Cwpeckttton ckes tZ/attes.

/ttne descbetckene, ev/ctbvene
unct mtt guten Zeugnissen vev-
sebene Vevtvnuens/zevson ge-
setzten /ittevs lvtvck tn etn vov-
nebmes, btetneves Knaben-
inst/tut ctev Os/scbivetz a/s

//ZttS/?Zà/t?
Zesucbt. 5te batte steb setbev
mtt tetcb/even //ausavbetten zu
bescbä/ttgen unck ckte übvtgen
/ltenstboten zu beau/stcbttgen.
Lute /lauevste/te. ^nevbteten
untev ^ an ckte ilnnon-
cen-àgeckttton /tuckot/ tl/osse
^üv/eb evbeten. flàllSSZj stliii

ats t?ebüt/tn tn etne mtt /)amen- unck
7'öcbtevbetm vevbunckene //ausbat-
tungs- unck Otenstbotenscbute etne
cbvtstttcb gesinnte, gesuncke, ntebt zu
/unge /dcbtev. /liesetbe muss atte
//ausgescbä/te gvtinckttcb kennen, ckte

/ungen tl/äckcben nut /.tebe unck ii uto-
vttät tn ckensetben aiizutetten lvtssen,
aueb tm ttoeben ckav/ sie ntebt ganz
unev/abvensetn. O//ei/en untev Lbtj/ve
öt/t W44ZZ de/ovckevt ckte à/,. s44ZZ

à/5t. à,X?SS
tl/onat etn bvaves, ZUvev/ässtges, vetn-
ttebes unck gesunckes b'tnckevmückeben
gegen gute /te/obnung zu etnem etn
/änvtgen /ltnck gesucbt. Obne gut«
Zeugnisse ockev /te/evenzen tst es un-
nötig, steb zu metcken. (l//evten nut
/'bo/ogvagbte untev Lbt^ve 4437 an
ckte Lw/ieckttton. >4437

Ilaob clvr Nuttsrmilob smptisblt sieb ckis

sterilisierte Lerusr àlpsu-Iililcd als bsrväbrtsstv,
ZUverlüssiKsts

àivâsr-bjliloà
Oivse keimkreis btaturmilob verbätet Vsräauuv^s-
störunKvll. Lie siobert ckem Ximls sine kräktiKS
Konstitution u. verleibt ibm bltibeuàes àsssbsu.

Oepots: In ikpotbsken. s4049

enoco^is ni«5

kes cours proksssionnels suivants eominsuceront ls InnÄi A
à 8 denre« «l« :

InnKSl'ie à la macbine, drvlleriv, repassage, coupe et eonksvtion pour
èldvss àss classes spseislss <ls krauyais, coupe et contsctiou <ls vêtements
(l'enkants, cours àe molles.

lllasse ll'apprsNtissaKö lle linxerie: 42 beurss lls Isyous par semaine.
?our rsnssi^llsmsnts, proAramms st inscriptions s'aclresser » Alm«.
l.«A«r«t, llirsvtries. Inscriptions: 8amelli 1 septembre, lle 9 keures

à milli, au Xouvsau LnIlèKs llvs Derrsaux, salle Xo. (>. (L4962X)
4438s

i.»(onoi.fkcic
si s( ^MF WZ M Gàt'-i

7ÄWMK

kiir «à ^

IlàiiiKllie Veroeliem N
ff ^Xantori Lt. Qsilsn)
H L. X. Lkristinxer
Z. empüeblt sicb llen geekrten Haustrauen rum
^ kackgemässen mascbinellen Verweben

on Dull unll
8pit2enkleiâern, Spitzenkragen etc., so-

x wie seller ^krt Vlbäscke-Lregenstänllen,
Z. auck karbige Discbllecken. prompteste unll
2, dilligste iKuskübrunA, auck ller kleinsten
Z àktrâge. garantie kür Xicktausreissen
^ unll Haltbarkeit. Oie Ware muss jeweilen
T. gewaseben ein^esanllt werllen. s3?7ll
^ âge» «eiilen k» ekkieliteil gesuelit.

äve vte/tetcbt etne ckev vevebv-
ttcben /.esevtnnen tm /b/4, etne

5tette ats Kvztebevtn zu mtssen /iïv
etn gebttcketes /väu/etn, ckeutscb, tvan-
zöstseb unck ttattentscb spvecnenck,
mtt /.ebvevtnpatent unck mustka/tscb.
<?e/k. vinevbteten stnck un/ev t.'bt//ve
4448 evbeten unck lvevcken bestens vev-
ckankt. s4448

4? à ebvtsttteb Aestiluker^ tte/tvatev «vünsvbt S00 /?>.
gegeu mouuttiebe

«vie «»/ eiuev
L«nb:. t?e/cktt<ge Anerbiete» de»
/övckevt ckte ^lcv/»eck. unter tCbi/fve
,.ârttebe» t?esucb". s4445

i? esucbt zu etnev etnzetnen />ameî e/n bvaves tl/äckeben. tle/egenbett,
ckte //ausba/tung unck etwas /iunzö-
stseb zu tevnen. Xtetnev /,obn. /(tn-
tvttt /(ncke Oktobev. O^evten an />/.
/tue/ivr bet />au tl/egev, 7 Xenttmatte,
Du^erii. s444/

^iii tüo/it/Zes, braves A/ackeberi,^ ckss Zut /coebsu /rauu uuck
etrvas /tausarbe/t ûderuàmt,
vv/rck ru e/ue Vi//a au/'s /.auck Ze-
suo/lt. Vckvrteu unter t?bi//rs/4ck7
be/örckert ck/s Mx/ieck/tivu. 14447

ts" tn tevntusttges unck bvaves tl/äck-î eben, ckas momentan obne 8/ette
tst unck steb zu vevbessevn stvebt, /tncket
t/e/egenbett, ckte /etne Xuebe unck lvas
ckazu gebövt, zu tevnen, obne bte/ïiv
Auslagen macben zu müssen, tlute
btette/î ivevcken naebbevnaebgeivtesen.
/>te Letegenbett tst aueb sebv gün- ^

sttg /uv etne //evvseba/t, ckte /ïív etntge
Ikocben tn ckte /evten gebt unck tn
cktesev Tlett tbvem Otenstmäckcben
nocb besseve /kenntntsse tm /(ocben
betbvtngen tassen lvttt. O^/evten untev
(ckit//ve // 4435 be/ovckevt ckte àpeckt-
tton. 14435

Z^/u orckulluZs/i'ebouckes, e/u-^ /aebes tl/âckobeu, ckas Zut bür-
Zer/iob soeben /raun uuck ck/e
udr/Zeu //ausZesebâ/te evakt ver-
r/e/ltet, vv/rck ^u ba/ck/Zeru /Ztu-
tr/tt /u e/u besseres /-r/vatbaus
su/'s /.auck Zssuebt. /.obu Sv
d/s SS Or.

OlZerteu unter Ob/ckre K ckck/S
be/örckert ck/e /Zx/»eck/t/ou. 14443

/ii/o/ge ste/tgev ri usckebnung ckes

^ Lesebä/tes, ckas etne Konkurrenz-
tose 8pez,a/ttüt betvt///, suebe teb
sevtöses /vau/etn ocke/- a/tetns/ebencke
II/tive ats /et/babevtn au/zunebmen.
/>te b'tii/age von Ltlötl, event. 4ÜÜÜ Ov.
ivtvck bgpotbekavtscb stebev geste/tt
unck vevztnst. Oi/ovckei/tcb tst etn
umgang/tebes bettv/vs IVesvii, ckas
/.ust bat, etn au/b/übenckes t/esebä/t
gemeinsam zu ooussteven. t?e/t. t///ev-
ten untev Lbt/sve 8cb 44ZÜ be/övcke/t
ckte /(vpeckttton. 14430

6eivtssenba/te, treue, bestens em-
p/obtene, attetnstebencke. ältere Mtive
suebt au/ iin/angs August 8/et/e bet
etnem /tevvn. t)te 8ucbencke gtnge
eventue/t aueb ats IVavtevtn ockev
Xöcbtn. 1â

Ilàî,IàîlWSj-!!lttN
lisksrt sud ullâ dillis

lZtio àmstacl In keelienklell (àm.)



SdjhrBtfer SrauEtt-Jetfuttg — Bläffst für ben ftäu »IMfen Brei«

1ßKtbIttf|er 1§Blïremmrf.
3lu§ Sonbon roirb gefcftrieben : Unter ben 93ei=

fpielen roeiblidjen ÇelbenmutS, con benen jetst bie eng»
iifc£)en 93lätter berichten, fteftt obenan bie eble ïfjat
be§ 17 gaftre alten ®ienftmäbcfteng, ba§ mit brei
Sinbern im obern ©tocfroer! eines §aufe§ fdjlief, als
im ©rbgefcftoft geuer auSbrad). 93ater unb SDfutter ber
fiinber retteten fid) butcft einen Sprung in bie Strafte,
reo fie unoerleftt anfamen. $a§ auS bem Scftlaf auf»
gefdEjrecCte ®ienftmäbcften trug bie jroei jungen Sinber
burcft ben Qualm in bie Strafte ftinab unb eilte jur
[Rettung bei älteren bie jroei treppen hinauf, bie
fdjon brannten. SRit bem legten Sinb in ben Firmen
erreichte fie bie Strafte, aber bie fileiber roaren tftr
am fibrper oerbrannt. Unter fürchterlichen Schmerjen
ift fie im Spital geftorben, glücflid) im 93eroufttfein,
baft bie Siinber, bie fie oor bem SEobe noch befuchten,
heil roaren.

0Olïr0BludtfB J|aar im ITOtWßlaüer.
S3or mehreren hunbert fahren rootlten alle grauen

golbgelociteS $aar haben. So finbet man fie häufig
auf ©emälben, fo roerben fie oon ®icfttern befungen.

®ie Statur richtete fich aber freilich nicht nach folgen
SOSünfcften, unb fo muftte bie Sîunft ju §ülfe fommen.
Sülle ®amen fucftten im Safran ®roft. @r ging ba=

burch bermaften in bie ^Bfte, baft faum etroaS ju
Saucen unb [Ragouts fterbeijufcftaffen roar. Ueberftaupt
roar bie ©itelfeit oor gaftrftunberten ebenfo groft roie
in unferen Sagen. ®er italienifcfte ®idjter [Petrarca
fonnte j. 93. oerftimmt roerben, roenn bie fleinfte gälte
am unrechten Orte in feinem roeiften ©eroanbe fichtbar
roar; er bulbete in engen Schuften bie bitterften
Qualen unb fühlte Slngft ohnegleichen, roenn ein plöft»
lieber 2ßinbftoft feinen meifterftaften Socfenbau ju jer»
ftören broftte. Unb Sßetrarca roar boih ficher fein ge»

roBftnlidjer Sturer.

m anoentUies leim auf feüeitsjeit.
Süelterer, auch pftegebebürftiger Sperr ober ®ame,

bie fid) gegen bie SBeehfelfüHe beS SebenS fteftern
unb iftr®afein mBglicftft forgenfrei unb angeneftm ge»

ftalten wollen, finben ein bauernbeS unb beftaglicfteS

Seim, baS gerne lieb geworbene ©erooftnfteiten unb
nfprüdje berüefftefttigt. @S roirb eine auSgefucftt forg»

fältige Sücfte geführt unb in rooftltftuenber Umforgung

ba§ 93efte geleiftet. ©orjüglicfte ©elegenfteit für allein»
fteftenbe [ßerfonen ober für tlngeftBtige, bie ein liebeS
SSerroanbteS auf SebenSjeit aufs befte oerforgt roiffen
mBihten. SlUe roünfchbaren ©arantien ftnb geboten.
Seftr fcftBneS, fomfortabet eingerichtetes §auS mit
groftem ©arten in einem 93ejirfSftauptftäbtcften ber
SDtittelfcftroeij. SReicftlicfte unb oielfeitige geiftige 9ln»

regung im §aufe. ©elegenfteit jur 9luSübung oon
Siebftabereien. ©ute ïlimatifd)e 93erftdltniffe. 93efte

[Referenden. ©eff. Slnfragen unter ©ftiffre L4389 roerben
fofort beantwortet. [4389

^ungenftranften unb auberu ^etfonen, roeldfte an
Sranffteiten leiben, bie bureft 93lutarmut ober gnfef»
tion fteroorgerufen roorben ftnb, roie Steucftftuften, 93ron»

cftitiS, Scftroinbfucftt, Sfrofulofe, gnfluenja, fBnnen
mir bie erfreuliche Steuigfeit bringen, baft §err Dr.
geftrlin in Scftaffftaufen eine ©ntbecfung gemacht ftat,
welche einen gewaltigen gortfeftritt auf biefem ©ebiet
bebeutet, gn grBftern Spitälern unb Sanatorien roirb
je^t nur noch fein ,,£iftof<w" jur 93eftanblung ber
genannten Hranlfteiten gebraucht. [4449

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbacb.

Familien - Tension
für junge Mädchen. Les Vergers
in Ranees fMaadtJ. Gewissenhaftes
Studium der französischen Sprache.
Familienleben. Gesunder Landaufenthalt.

Massige Preise. Prospecte
und Referenzen. [4427

Mlle. Jaccard.

'Flacons i 90 Cts. u. Fr. 1,25."

Offen Fr. 4.— per Liter.

Citronen - Essenz

vollständiger und billiger Ersatz
für die natürlich© Citrone.
Sehr praktisch für die Küche,
sowie zur schnellen Herstellung
einer vorzüglich. Limonade.

Drogerie Werttie
Augustinergasse 17

Zürich.

Echte
Berner
Leinwand
Tiaoh-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [4241
Reiche Aaswahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

'•t Langenthal, Bern.

Kaffee geröstet
ausgesuchte Qualität [4266

à Fr. 1.—, 1.20 per 1ji Kilo.

fidele Bücher!
Das Schweiz. Deklamatorium,

240 Oktavseiten. Urkom. und
ernste Gedichte, Deklamationen,

Possen, Theater Fr. 1.50
Schnitz und Zwetschgen, das

Adele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen 20 Cts.
Krausimausi-Predigt 20 Cts.
Mischmaschvorlesungen 20 Cts.
Handwerkersprüche, nrfid. 20 Cts.
Liebes- und Hochzeits-Predigt

20 Cts.
E Schwinget uf em Jnraberg,

Posse mit Gesang und Tanz
50 Cts.

Ich rede niemand Böses nach,
Soloscherz 20 Cts.

Wie man Geld verdient 20 Cts.
fPF* Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 3.90 nur
Fr. 2. 50. [4091

Versand durch
A. Niederhäuser, Buchhdlg.

^ i-v Tranz Carl Weber, Zürich

r-r-x rr ttv I r-v r-v /-* 60 mittlere Bahnhofstr. 62

tm~ Suezialh aus -so weSpezialhaus
4442

C— LIEBIG
FLÜSSIG,SOFORT TRINKFERTIG,i Theelöffel auf eine Tasse heissen WassersüP

Verlingen
Sie gratis

den nenen Katalog

ca. 1009 phitngr.
Abbildungen über garantiert»

Uhren, Gold- a
Silber - Waren

E. Leicht-Mayer E Cie.

LUZERN
27 bei der Hofkirohn

+

-x««; >:>:. :>::< s>::<. >:>.; >::< >::< :

Garantiert reine Irische Sennerei-Butter

versendet bei Abnahme von 10 Kilo à Fr. 2.73 per Kilo

Anton Schelbert
IB-letter- und Käse -Lieferant

KALTBRUNN. [4429

— Referenzen von Abnehmern zu Diensten. —
>»z< >sigc->::< >i<k<mw

WÄWERMOTOREH
1-llBBKilfPI f -1 lumdirtKitn Antrieb jdd&rArt yöö

InH WfleSCHFlASCHiNEN

lim tiKF/tcß UMETTeicJlt

i feeh £/ VfR
S * ®

GARANTIE k'
_

Hausmanns
Tottisehe 6ssenz

zur Herstellung eines
erfrischenden

nervenstärkenden
blutbildenden

<380 alkoholfreien

Tisch" Getränkes
in Flaschen à 1.25, 3.75, 5.50.

1 Liter tonische Limonade kommt auf
ca. 20 Cts. zu stehen.

Hecht-Apotheke A.-G.
(Dr. Arthur Hausmann)

ST. GALLEN.
î?eForm"AnHSbr5çhi

* 1

âW N u F -

t m-'i^neser
/ Schutzmarke

rr>i^n i e 5 e r

»|^VülKaneinla.q 6 •

9rdu u Weiss

^yÊmÊl A.fs. 8. —

milWImi leichtwascbbar.
«flU/ElIll pay|ArTnbruSte

• St Cjallen.

\uOe nausrrauen
kaufen nur: '

THrrcHOR'EN
F«i7777BKE Garantirt rein

[laulffutachien mehrerErKanicns-Chemiker

Koch-u. Haushaltungs-Schulen

Schweizer Frsiren-Zettung — VlAker für den HSu »lichen Kreis

Weiblicher Heldenmut.
Aus London wird geschrieben: Unter den

Beispielen weiblichen Heldenmuts, von denen jetzt die
englischen Blätter berichten, steht obenan die edle That
des 17 Jahre alten Dienstmädchens, das mit drei
Kindern im obern Stockwerk eines Hauses schlief, als
im Erdgeschoß Feuer ausbrach. Vater und Mutter der
Kinder retteten sich durch einen Sprung in die Straße,
wo sie unverletzt ankamen. Das aus dem Schlaf
aufgeschreckte Dienstmädchen trug die zwei jungen Kinder
durch den Qualm in die Straße hinab und eilte zur
Rettung des älteren die zwei Treppen hinauf, die
schon brannten. Mit dem letzten Kind in den Armen
erreichte sie die Straße, aber die Kleider waren ihr
am Körper verbrannt. Unter fürchterlichen Schmerzen
ist sie im Spital gestorben, glücklich im Bewußtsein,
daß die Kinder, die sie vor dem Tode noch besuchten,
heil waren.

Das goldgelockte Haar im Mittelaller.
Vor mehreren hundert Jahren wollten alle Frauen

goldgelocktes Haar haben. So findet man sie häufig
auf Gemälden, so werden sie von Dichtern besungen.

Die Natur richtete sich aber freilich nicht nach solchen
Wünschen, und so mußte die Kunst zu Hülfe kommen.
Alle Damen suchten im Safran Trost. Er ging
dadurch dermaßen in die Höhe, daß kaum etwas zu
Saucen und Ragouts herbeizuschaffen war. Ueberhaupt
war die Eitelkeit vor Jahrhunderten ebenso groß wie
in unseren Tagen. Der italienische Dichter Petrarca
konnte z. B. verstimmt werden, wenn die kleinste Falte
am unrechten Orte in seinem weißen Gewände sichtbar
war; er duldete in engen Schuhen die bittersten
Qualen und fühlte Angst ohnegleichen, wenn ein plötzlicher

Windstoß seinen meisterhaften Lockenbau zu
zerstören drohte. Und Petrarca war doch sicher kein
gewöhnlicher Stutzer.

M Wenelmes Seim ms Wmzeit.
Aelterer, auch pflegebedürftiger Herr oder Dame,

die sich gegen die Wechselfälle des Lebens sichern
und ihr Dasein möglichst sorgenfrei und angenehm
gestalten wollen, finden ein dauerndes und behagliches
Heim, das gerne lieb gewordene Gewohnheiten und
Ansprüche berücksichtigt. Es wird eine ausgesucht
sorgfältige Küche geführt und in wohlthuender Umsorgung

das Beste geleistet. Vorzügliche Gelegenheit für
alleinstehende Personen oder für Angehörige, die ein liebes
Verwandtes auf Lebenszeit aufs beste versorgt wissen
möchten. Alle wünschbaren Garantien sind geboten.
Sehr schönes, komfortabel eingerichtetes Haus mit
großem Garten in einem Bezirkshauptstädtchen der
Mittelschweiz. Reichliche und vielseitige geistige
Anregung im Hause. Gelegenheit zur Ausübung von
Liebhabereien. Gute klimatische Verhältnisse. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen unter Chiffre I- 4389 werden
sofort beantwortet. s4339

Lungenkranken «nd andern Personen, welche an
Krankheiten leiden, die durch Blutarmut oder Infektion

hervorgerufen worden sind, wie Keuchhusten, Bronchitis,

Schwindsucht, Skrofulöse, Influenza, können
wir die erfreuliche Neuigkeit bringen, daß Herr Dr.
Fehrlin in Schaffhausen eine Entdeckung gemacht hat,
welche einen gewaltigen Fortschritt auf diesem Gebiet
bedeutet. In größern Spitälern und Sanatorien wird
jetzt nur noch sein „Histosan" zur Behandlung der
genannten Krankheiten gebraucht. s«»«»

vei-nei» «stklein dszts àm: Vlsitsr L>gax, kiàdià

Für /unFe AZâckoch««. Tes VerZers
in knnoes /knackt). tZeunszen/ia/tes
Ftucklum à' /rnnrcisisctien 5pi'nc/ie.
Familienleben. Leznnckei I-anckan/-
enl/ia/l. lkckssiAe kreise. kros/zecte
nncl ke/erenren. >4437

AZtte. Lnoonrck.

lflâiinz à gll iîlî. ». kr.i.ZS.'

Isteii kr. t.— per titer.

vollständiger und dilliger Lrsà
ttlr dis nstttrltvlì« «itron«.
3edr practised kilr die Glieds, so-
^ie sur soknollon Herstellung
einer

Srogerie ternie
^ugustinergasse 17

XUriclr.

Lcstito
Vvnnsi«
I-viNVVSNlI

Ssrr-.üüsnsv
Iw1v.su sis. (1211

Rsivds àvâdl.
Lillizà?ràs.

Krkut-àiisàsrk.
^ dodo Nvternadl diràt

ad unseren insod. und
Hand^vedstUdlsn.
I^slnsnwsdsrsl

Wee geröstet
ausgesuokto llualltät s42K6

à z.—, 1.20 psr '/s kilo.

Wîlt viicdîlî
vas selirveis. vsklamatorinin,

249 Olctavssiten. Oriroin. unci
ernste Osckiebte, Oàlamatio-
nsn, vosssn, Tiisatsr vr. 1.59

Zvbnit?: un<1 LrvstsvbKen, àas
ticisle Luob 59 Ots.

LinekreàÎAt in keimen 29 Ots.
krausimausi-krecligt 29 Ots.
lilisellmaseiivorlssunxen 29 Ois.
Lanàrvericersprììviie, iriid. 29 Lits.
Liebes- nncl Lovbxeits-krviliKt

29 Ots.
L SvbrvinKet nk em cknraberx,

Losse mit Ossang unà Dau2
59 Ots.

leb rerlv niemancl Loses navli,
Loloseber^ 29 Lits.

Wie man delà vsrclient 29 Ots.
MS— Obige 19 Lrosestürsn

Zusammen statt ?r. 3.99 nur
Lr. 2. 59. s4991

Versami ciureli

^ieljerkäuser, kiielililllz.

LV ZV
tZarl Webe»', lünek

r-v-x. r? D r-xr—v kö mittlere kàtwlÂr.

-M-Lîus^ialk aus-M»Lps^ialkaus

C!S ULSlv
'î IkselRel M eine àe Iteieeen

Veriinzell
île prell»

île» lieee kelet«»

c». iiXI» ?d»I»pr. lidàli-

iliep«» iider pereellerl»

Illiren, eil»- S

Sillier - «ereil
k. l.e>ckt-!ksve? 8 Lie.

27 »ei lier iiostlirà

-I-

ÜWiieri ràe làà
verssnàst bei kbnabme von 19 kilo à 2. 73 per Kilo

Hnîvi, Tvkvlkvnî
449

i.l!W««W« M HjìûtsiâmSWVà»M«lWMà§R unerreicht

^''îâi

USUSINSNII»

Vonisà Kssanzî
2ur Verstellung eines

erkrisvdsnàen
nvrvenstärkvnävn

dintbilàvnâen
alkodolkrvien

1'isczli'' (Astränl^ss
in kiaselien à 1.25, 3.75, 5.59.

1 Utor tonlsoks tlmonaäo kommt ant
ca. 2» l!t». ru stslisn.

Ilvàt-^pvtliàe V - til.
(Or. ^rtbur Hausmann)

« i>.

ì. '
àV'" ^ u ^ '

ie en

M gr-c^u u. vvoiöJ

MWMM

Mà!!M s-au!^mlbm5te
- 51 ()zllex ^
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Stfitaefjst: JrauEtt-Jettmig — ®4ättsr für îrett fiâualtdjen Kttte

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nei*VOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HONVIVBEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

15riginal-Selbstkocher »o« Sus.
SO % Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. jRllen andern ähnlichen Ta-
brikaten vorzuziehen. Uorrätigin beliebiger grosse bei der Schweiz. Selbst-
kocher-ßeseilschaft JL-0., ïeldstr.42, Zürich III. Prosp. gratis u. franko.

I

I

mit dem altbewährten Schrader'schen

tndianpflaster (ges.gesch.)
No. l : bösartige Knochen» und
Fussgeschwüre, krebsartige Leiden etc. No.s:
Rheuma, (rieht, Hautausschlag, nasse
und trockene Flechten. No. 3: ottene
Füsse und nässende Wunden (auch
Salzfluss) — Packet Fr. 3.76.

zahnenden Kindern das Zahnen durch
Anwendung von Schrader's
Zahnhals:ändern (ges.gesch.)

Stück Fr. l.-.
lästige Haare im Gesicht oder am

T
Körper, auch Hautunreinigkeiten, mit
meinem bestbewähiten

Enthaarungsmittel
Flacon Fr. 2.60.

Euren Haaren die frühere Naturfarbe
durch den Gebrauch der seit Jahren
erprobten Schradti'schen
Haarfärbemittels
Tolma unci Nussextract.

Haarfarbe: blond, braun und schwarz.
Flacon Fr. 2.50.

Husten mid Katarrhe durch Ein¬
nehmen meines

Spitzwegerichsaftes u.
Traubenbrusthonigs.

F..-icon Fr. 1.26.

Gustav Schoder, Jul. Schrader's Nachf.
Fenerbai Ii hei Stuttgart. O General-Depot für die Schweiz:

G. Pischi - Hartmann in Stockham,

HEIlet
IrLEICHTebt

ENTFERN

VERLE'HET

VENTRE®1

I

S3

S' Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig von vielen Aerzten erprobten

Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung dor Muttermilch
gleichkommt. Kaisers Kindermehl gibt Kraft und Knochen, es besitzt bei grösster
Leichtverdauliohkeit höohste Nährkraft. Erbrechen, Diarrhoe und
Darmerkrankungen werden bei Verabreichung von Kaisers Kindermehl verhütet und
geheilt. Ueber ähnliche Heilerfolge mehr wie 100 Dankschreiben von Hebammen.

Kaiser.
Kindermehl
'fe 9'bl" rV$

Die grosse Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. l/4 Kilo-
Dosen 65 Cts., V2 Kilo-Dosen Fr. 1.20. Zu haben in den Apotheken
und besseren Kolonialwarenhandlungen, wo nicht, wende man sich
direkt an [4011

Fr. Kaiser, St. Margrethen (Kt. St. Gallen). £
Jwmmtiiï-Cceme

Pwjptidirf/Jtt Ctcmc X*
tyßtmjftiitt -Xtc i/hm&tr, Ûthrjifàiy Ith. %ut£ 604h.-fjrt.l2fr

jOetnfjer Jjrudcr, 3

Wörutwfcnct* rSotni&llltf
1/1 tiJIn "firifti44rv-ta 'Jn

— flrtpib' 60Ct,i.
•X~ Jîet/n,gcr- 'hßruJer,

8Heilung allen Magenleiden!!
selbst die eingewurzeltsten Fälle von Magen- und Darmkatarrh, Appetitlosigkeit,
Magengeschwüre, Magenblutungen, Magenkrämpfe, Sodbrennen, Schmerzen In der Magen-
gegend, Aufstossen, Brechneigung, Stuhlverstopfung, Hämorrhoiden, Mastdarmvorfall 4
und alle Nebenerscheinungen etc. heilt schnell, dauernd und brieflich ohne Berufs- 5
Störung mit unschädlichen [4106 ¥

InfÜMChon Pflanzen, mi.i Kräuter-Mltteln S

Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt. £
_

Tausende Dankschr. r. Geheilten z. Einsicht Verl. SieGratisbrosciiiire geg.Einsend. v. 50 Cts. in Marken f. Riickp. 1

i
L

Ohne Kosten
erhalten Sie von

untenstehendem Bureau

Insertionspläne

Auskunft in 435l

Reklame-Angelegenheiten

Inserat-Kataloge.
Streng reelle Bedienung.

Absolute Verschwiegenheit bei
Chiffre-Inseraten.

Annoncen-Expedition
F. Ruegg, Rapperswil

am Zürichsee.

P

1

Wanzolin tütet alle
Wanzen i

mit Brut unter Garantie radikal. 2Pjähriger
Erfolg. Weder Schwefel, Gas, noch Pulver 1

Fr. 1.20, 2.—, 3.—, Liter 5.— diskret von
Apotheker Reischmann in Näfels.

Knaben-Institut a Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859. 13892

**5Ü?4/

Rückenmarksleiden.
Es tut mir sehr leid, dass ich Ihnen nicht eher geschrieben habe ; ich wollte

zuerst prüfen, ob meine Heilung von Dauer sei. Jetzt kann ich Ihnen aber
mitteilen, dass ich von meinem 3jährigen Rückenmarksleiden, Rückenmarksschwund,

Mattigkeit, Schmerzen, Lähmung und Steifigkeit der Beine gänzlich
befreit bin. Ich bin wieder ganz gesund. Meine Kräfte haben derart zugenommen,
dass ich meiner Arbeit wieder wie früher nachgehen kann, während ich vorher

zu aller Arbeit unfähig war und mich nur mühsam mit dem Stocke
hinschleppen konnte. Ich spreche Ihnen meinen Dank aus und bin gerne bereit,
andern Kranken über ihre rationelle, briefliche Behandlung Auskunft zu
erteilen. Nr. 202, Landesbergen a. d. Weser, Kr. Stolzenau, 2. Juli 1903. Fr. Hasselbusch.

Die Echtheit d. Unterschrift beglaubigt: Landesbergen, 2. Juli 1903. Der
Gemeindev.: L.Meyer. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3914

Schweizer Frsuen-Zeitung — Viätter Mr den häuslichen Kreis

Nî-îîìîlîlKK W àer DntwioklunK oàsr beim Lernen aurûokblsibenàs Kinllkl^
sowie â>I»îANII>S sieb matt tûblsnàs unà IBSI^VlbLS überarbeitete, lsicbt errsKbars, trttb2sitÌK ersoböpkte ^NHIVAI-IllTLHL

gvàen fliers Ksbrauobsn als XrättiKUNKSmittel mit Krosssm DrkolK

ttsvmsîvgvn.
llen Zìppeîîì si'sssvki, llîs geîsîîgvn unil KLnpenIivkkn Xnsîî« fti32
«kei««!«» nssvti gekodvn, «Is» Kessinì-VIvi'vensKsìsn, gesisi'Ki.

Aê° Nan verlanKS ^jsàoob susàrUcklicb àas evkìe „lli». lloiîiiîiel's" llsenssìogen unà lasse sieb keine àer vielen DsobabmunKsn autreàsn. "Mk

riginsl-Leldsikooker «»» 8«z
so °/° krspâlt ân grennmâienâl unà ?eit. Kiien »f.ciîkn iiknlicften
Fabrikaten vorzuziehen. vorrätig in beliebiger grosse bei à Schweiz. Selbst-
ltocber-Lesellscbaft 1I.-S., ?ei<Iîtt.42,2iìrich l». prosp. gratis u. Iranko.

I

I

F««F»S«F»^S«e«»^ Le c
^0. 1 : bösartig« Xnootlon- unà Du88g6-
soliwüre, krebsartige Deiàen eto. ^0.2:
kbeuma, Biebt, Bauìausseblag, niisse
unà troekene ^leobten. Xo. 3: otlene
Dusse unà nâssenàe ^Vunàsn (auob
3al2ÜU88) — Bavket Dr. 3.7b.

2abnenàen Xinàeril àîl3 tabuen àurob
^nwenàung von 3ebraàer's
ZLsknksIs csnllenn (ges. gesà)

8tüek Dr. 1.-.
lästige Baars iin Desiobt oàer um

^ Dorper, auob Baiitunreinigkeiten, mit
'I' meinem bestoewöluren
t ^»e^ss»»i,«A«»»/eeoF

DlaoonDr. 2.50.

Dursn Baaren àie trübere Naturfarbe
àurob àen Debrauob àer 8eit àabren
erprobten 8obraà> l'soben

FFss»»Lâ^Ss»»iFeeoF?
1°c>ImÄ unct I^usssxtrset.

Lssrkàrbsi blooâ, brsun unà sodvsrs.
Liaoou Lr. s.so.

Duster, anà kstarrlis àurob Lin-
uobmon nioinos

5F»/e^»iesLrs»»»oF»«stts«

L.U00U ?!', I.2S.

Lusisv Tvkoäsn, iul. Sckrsrier's blsciii.
l'enerba I, bêi Siuilgsrl. s kenerîà bspât îiir àie Zâ«îb à

o. F»/«oF»F-FFs^e»,stt« r LîtSâàO-»FZ

UlM
WO«m
xjiMm
WUkim

NMM
>

K

^in Wonî sn ilîv IVIllîîen!
^VsnQ Ibr gosundo und kräktigo Binder wollt. ornäbrot dieselben nur mit

dem iangjAbrig von vielen ^.er2tvn erprobten

Kaisers ILinÂsririàl
velodes in «einer vollkoininenen ^usunnngnsst-uns àer Unttsrinilek «Isivk-
Iroinint. Xnissrs Linàerlnski zibt L.r»kt nnà Xnovksn, es besitzt bei grösster
l^viedtveràsuliodkvit iiövksts tilSdr^rnkt. Lrdrevdsn, Oisrrkos unà Durin-
erirrsnkunssn veràsn bei VersdrsivkunL von Xaissrs ZQnàsrinsiii verdütet unà
sekeiitê Deder 'àdniiàe IIviisikoiLS inekr vis 100 D»n^«eàrsidsn von tiebsruinen.

à

^Äissr.
lxÌNO!SI"MSk>

Die grosse Billigkeit yrmögliobt den Hsbrauob jedermann. Xilo»
Dosen 65 (Zts., V2 I^ilo-Dosen Dr. 120. ^u baben in den ^potbeken
und besseren Xolonial^varsnbandlungvn, ^vo nlobt. wende man sieb
direkt an ft011

k'r. ILsissr, 8t. lilsrArstUsir ^Xt. 8t. Kîtllvll). à

»» ,» ,» ,» „ « „ ,»
î tteî>U»Hg sIlSi» lyisgenleîîilsi, l I
«eldst àie einLSvur^eltsten Lulls von irwgsn- unà IZîlrmItàrrii, Appetitlosigkeit. A
»sgsngesolivUre, iilsgendiutungen, iNugenkrempto, 8oàdrsnnen,8v>imer-ikn In àer ülsgsn-
gsgenà, àutstosssn, vreciineigung. 8tuiiiver»toptung, «àmorrtioiàen. irisstàermvorf»» 5
unà siie kivdenorsvdvinungen sto. dviit svknvii. àsuernà unà brisàiolr odns Leruks- K
Störung init unsodààiivtion ftlvk M

^L!k»Uisn« n» mi<t A

Xursnstttlt Xükets (Lebtvsiv.) Or. mscl. Lmil lvutile.nt, xrà. àst, â
Isiseiuiv viuiksodr. ». Kàiiion î. !!»»!oi>t! V«rl. 8!e Kraii»dr»»eiiüre gsg.ûinsviià v. 5l> Lis. !i> Ilsrte» k. kiielip. M

i_

Vl»«« Kosten
erbalten 3ie von unten-

stellendem Duroau

In8kl'tion8plâne

^U8iìUNft in

kelàiiie-klizelezeàiîeii

In8ki'at-l<ataloge.
8treng reeiie Seiiieiiiiss.

absolute Verselnvisgsntioit bei
Vblftre-Inserstsn.

ànviiekiikxpeàioil
r. lîuegg, kspstsi»»«»!!

nm iZür-Ioiisss.

W

l
^fsnKvIîi» îLìeî slle

Wsn^sn î
mit Brut unter garantie r»dltk»I. 20j'âbriger
Drfolg. ^Veder àobwekel, Das. noob Bulver!
Dr. 1.20, 2.—, 8.—, Diter 5.— Ätskret von

/lpotkelcei' keisokmann in Râtels.

Xiictdeiiààt s àiilltàchà
Dlos-Bousssau. Drsssisr b. ^susnburg.

- ve^rttnÄSt K8SV. >8802

R.Û0^6H.IIiaàLl6Ìâ6I1..
Ls tut mir sàr Isiâ, âsss toll Hmen nià siisr Assobrisdsll àtzs ; ioir wollte

Zuerst xriitsn, ob meine Hsilun» von Dauer sei. listet kann ieb lbnen aber
mitteilen, (lass lob von meinem ZZjäkriKön Niivicsnmsrltsloiilen, Nüoltsnmarlcs-
8vb«unà, ätattigksii, Lokmeraen, I.äkmilng unà Steitigkeit àer Leine ^ärmliob ds-
trsit bin. lob bin wisàer Ksn^ Aesunil. Neins Xrätts baben àersrt^UKônommen,
«lass ieb msiner Arbeit wisilsr wie trüber naeb^eben kann, wâbrsnà ieb vor-
bsr ?u aller Arbeit unkäbiK war unà mieb nur mübsam mit àem Ltoeks bin-
svblepxen konnte. leb sprsebs lbnen meinen Dank aus unà bin Kerne bereit,
anàsrn ltranken über ibrs rationelle, brislliobs LsbsnàlunK Auskunft /u
erteilen. !^r. 2V2, DanàesberKSn a. à. Weser, ZLr. Ltolnenau, 2. àuli 1903. Dr. Dassel-
bnsob. Dis Dobtbsit à. Dntsrsebritt böKlaubiKt: banàssbsrASn, 2. àuli 1903. Der
Demsinàev.: D. Ns^er. ^.àr.: privaipoliklinik lîlarus, Xirebstr. 405, KIsrus. W14
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Hauserwerb
vermittelst

Strickmaschinen
(System Claes und Flentye)

Nötiges Kapital ca. Fr. 500.

4410

BV Interessenten können solche

Maschinen in Betrieh sehen heim

Vertreter:

GigerhMettler
ST. GALLEN

Schiiizengasse 6 schützengasse 6

Biscüits
PerNot

die
"allerbesten der

gefüllten Waffeln.
4264

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter; E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

W Inseraten
in alle schweizerischen und auslUnd.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4065

Bei grösseren Auttragen höchster Rabatt.

GeschtflsprlDzi|i :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion 1

Zeitungskatalog gratis u. franco.

Tuchfabrikation
Gebrüder Mertnann in Sntlebueh.
Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft

und einem weitern Publikum speziell auch für

Kundenarbeit,
Fabrikation von ganz und halbwollenen Stoffen für solide
Frauen- und Miinnerkleider, in Erinnerung zu bringen.

Man achte genau auf unsere Adresse:

Gebrüder Ackermann in Eaitlebuch.
Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und

Erfahrungen in der Tuchfabrikation sind wir im Stande,
jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige
Einsendung des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.
4439] Gebr-ncLer Ackermann.

Spiritusbügeleisen

Einfach'
Nur echt

mit dieser
^eR'A\

Modell 1905. Mit oder ohne Regulierung. Überall erhältlich
34 Patente n. Gebrauchsmuster. Grober gold. Staatspreis Wien 1904.

Jede Reparatur ausgeschlossen.
Dochtleser Vergaser, o Keine Dichtungsscheibe

Alleiniger Fabrikant:
Bögeleisenfebriken Oberriexingen a/Enz (WM.) und Bruck a/Mnr [Steiermark).

Älteste Bü^eleisenfabri k, gegründet 1362.
40 0 Arbeiter, Betriebs kraft 500 P.S.

Jede Tran ihre eigene Sehneiderini

9n ihrem ffleiBIatt „Sie SBelt her grau" neröffentiitfit bie
„®artentauBe" eine gSiüe nortrcfftidier 2JlobeBtIber unb
liefert ifjrett ßeferhraett bie Sdjnittmufter baju gegen
geringe SBergütung. Sie SBefteEungen auf fotcbe ©chnttt=
mufter Çaben fid) trn Banfe etneä 3at)re8 neraehnfacpt. Saï
Beroeift jnoljt gui ®enitge, mie feÇr ber SDiobeteil ber
„®artentaube" ben ®eftfimacf ber ge6itbeten grau ju
treffen roeif), unb bafj ft® ber für bie Slbonnentinnen ge=

fcbaffene ©cünittmufternerfanb auf§ gtänjenbfte beraäfjrt
bat. SSer ba8 ßieBIingSBIatt ber beutfäjen grau lennen
lernen roitt, Beftelle Bei ber nücliften äSudjfjanbtung ein
Rirobes2t6onnement auf bie „SartentauBe" gum Sßreife tum
25 pfennig pro geft mit „SSelt ber grau". [4411

I
[3958empfiehlt in anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Qualitäten ;

Nouveautés für Samenkleider Bloiisenstoffen

BTscÄEtücdhere., Aussteuerartikel
—z •" o la i« »» ^—Muster werden anf Verlangen franco zugesandt. Das Anfertigen nnd das Sticken von Lingen wird rasch besorgt.

}CaUS' nnd
emailliert, verzinnt, poliert»

Spezialität: Feuerfeste èeschlrre
Emaillierte Schilder jeder Art.

Molkerei - Geschirre, reniant.

Alles in vorzüglichst. Ausführung
liefert zu billigsten Preisen prompt

die T43H4

Metallwaren-Fabrik Zug A.-G.

Stanz- und Emaillierwerke, Yerzinnerei.

Zu beziehen In allen Geschäften für
Haushaltungsartikel.

Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [4078

GraphologischesBureau Ölten.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" Weïden auf
verlangen gerne gratiB u. franko zugesandt»

pIAffOS

Alfred
BERTSCHINGER

OETENBACHSTR. 24

I» ZÜRICH I

Beck'"Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [3657

Schweizer Frauen-Zeitung — VtStter Mr ven häuslichen Kreis

(8>stsm lZIavs und flsni>s)

liöti^s Kapital es. kr, Sltt).

sllv

WM' Illtorossvlltoll köllllsa solciro

Nasvkillvll ill Lotrivd soàsll t>oim

Vsrtrstor:

(AiASr" lVIsttlSr

Zcliàeiigâîze K MüMWW ê

Lisc6irs
pnàr

6!s
'sllerbsslsn à?

gefüllten V^sffeln.
l2S4

lludoli IVI088V

ßrgzste^mlWvM-LxpkäjtjW
l!s8 Kontinents

Tî. KsIIvn
(so^rlludet 1867).

Vsdrstsr: Ilîen, » Ssxsr.
^arau — vasei — Ssrn — vlsi — Siiur
— NIsrus — l-susanns — llursrn —

8sk»ffhausen — Lolotburn.
SsrIIn - Frankfurt ll/ti. - Vivn vk.

Isntrai-Lureau fllr dis 8ciivelr:
2ûi»ïvk

smpkvklt sied surLssorgung von

AW" Insvi'sien
in alls svli^6Ì2srÌ8olisn nn6 ausMncl.
^oituu^eu, l^aok^sitsodrikìsn, Xa-
lender, lìsiss- und àrsdUotisr, odne
àsnaluno 2ìi Orisinalpreisen und

okne alls I7oden8pesvn. ^4VK5

ksi M5MKN üliltlSgen iikclizîei' ksdztt.

prompte, erakte und solids öedlsnung.
VIskrstion I

Xeitung^àlo/og gratis u /ranco

Tuàln-ikâìjoll
kedriiàer Aàmsm in Lnllàii.

i!Vir dsskrsn uns, unssr Vs8âàkt unssrsr werten Xundsostatt
und sinsin wsitsrn ?ublikuin speciell auost t'ür

MWWÂGMSàstt,
Xadrikation von ^an? unà kalbwollensn 8totksn kiir ««liâv
l'e»««!»- >»»>i Itliiniisi'Iiivi«!«!', in LrinnsrunA ?u brinAsn.

Nan avdts xsnàll auk llllsvrs L.àrosss:

Leknüden Ztokeninsnn în Lnîlekuvk.
vurok die wâkrend dastr^ekntsn Kesaininsltsn Xsnnìnisss und

XrkàunKen in der sind wir iin Stands,
ev«I1 »u

vin rsekt^sitix iistsrn ?u können, kitten wir uin kaidi^s Xin-
ssndunK des Spinnstoikss, 8à»kwoIIs oder auok ^Voilakkâlis.
4439Z ^Vt?kt;liriz»rvrt.

5p/>/kl,5bv9s/s,5en

Lmkacli'
dar seilt

mit dieser

Ilkock«» rsos. M'« ocker oào/?oF«ller»nF. ffdsrsll erdZItUck

24 pstenie u. Lebrauciismuster. iZrober gold. 8issisprei» V/ien 1904.
âivâ« Itvl»»r»ti»r »usxei»«I»I«»«ei».

lZoolatlossr Vsrssssr. » Ksins lZIotitunsssoirolvo
^Ilsinigsr pabrikant:

vïselsîseàdrikell GerrieiinZeu »Mz iiiill ürucl- »/Aiir UMMâ

'/X'Itssìe ö^^slSissn-fsdr-i K. zeyrUndet 136L.
4-OO siîsr. Ls-t-s-ieds^^sfl 5OO 2.

Zeâe 7r-m iàre eigene Zààrin I

In ihrem Beiblatt .Die Welt der Frau' veröffentlicht die
.Gartenlaube' eine Alle vortrefflicher Modebilder und
liefert ihren Leserinnen die Schnittmuster dazu gegen
geringe Vergütung. Die Bestellungen auf solche Schnittmuster

haben sich im Laufe eines Jahres verzehnfacht. Das
beweist wohl zur Genüge, wie sehr der Modeteil der
.Gartenlaube' den Geschmack der gebildeten Frau zu
treffen weiß, und daß sich der für die Abonnentinncn
geschaffene Schnittmusterversand aufs glänzendste bewährt
hat. Wer das Lieblingsblatt der deutschen Frau kennen
lernen will, bestelle bei der nächsten Buchhandlung ein
Probe-Abonnement auf die .Gartenlaube' zum Preise von
W Pfennig pro Heft mit .Welt der Frau'. f44l1
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MS8ei»M» >n siiàniil àlàlllgsi', gezàsàûtt iwmlil uiiil dà »iiâà:
Nouveautés für vsmsnklàr ""»»f,

Zussîsuvnsniîkvl
—^ "V«» »» >»-s »» e» « ^—Austsr vvrllvii aal Verlsagea krsnev 2llgv»àllât. vas àtvrtigen uaà àz Lìiàvll voa Itivgen virâ râd de8vrgì.

ZlsuZ'M
emaillivrd, vsreiîllllti, poliert»

8pàlîtàt! ^euei'ieste àosviiîi'i'k

Lmsillierto Sckildsr Zeier id.
^loiksrei - Lesokirre, s«n!»ut.

1»° àiiss in vorrllgilohst. àustllbrung
lisksrt su diiiigstsn ?rsisvu prompt

dis sjgsi
IVIotallwai'en-sssbi'ik lug k.-K.

Zlà»!- iiiill i»iâ!!!!emestt, wàm!.
bsriebsn in alisn 0esoiiiiktsn tllr

liausbaltungsartlliel.
lläviiüts iesrsiclnuvisssii ini erstes àssteilssgss.

LraOologie.
(ZkarakisrdsurtsiiullK aus dsr lland-

sekrikt. Kkiît^s ?r. 2. —. ii.usküiirliekö
8KÌ22S Xr. 4. —. Honorar in Lrisk-
inarksn oder per Xsänakins. Z4V78

LrspliologisvlissSuresu vltsn.

Mr S Trsnken
vsrsslldsll kraoko SfSKSll Xsokllaiims

btto. S Ka. il. IoiIàiìbk>I-8àii
(oa. 69—79 isioktksseiiädi^ts Lìuvkv
dsr ksillstsll 1oiistts-8sitsll). Z4989

Lvrgmann à tîo., >Visd!kon-5îllrivìi.

?r«l»v Üxentpl»!««
dor „Nod^àer ^raueo-^vituiis" ^et'cloll auk

vorlaosvu s^rriv srati» u. kraào ^u^osauät»

?iÄtsos

«Mio

lleihiiMiiZsii.Li

>« Âkîctti

Svvk«^oRRsvikv
Lssts 8siss üum >Vll8cilon von wollslisii I^inäsi'wäsOtiS, Ltr'iârrrx»ks,

IZSOK.SQ siO. vis >VoI>s bleidì WSÎOv unâ NSSOìiirisilâigs unâ Aöilt niât sin. vski-auâslln-
WSÌ8UNA ksi zsâsin Ltucli. vebsrnll ^u iiâdsn. ^3657
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